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2 2 ondon. Der Generalrat des Gewerlſchaftskongreſſes, der 
Nationale Vollzugsausſchuß der Arbeiterpartei und der beratende 
Ausſchuß der varlamentariſchen Arbeiterpartei haben jetzt das 
don den Zeitungen „Star“ und „Evening Staudard“ 
angekündigte Manifeſt ausgegeben, in dem erllürt wird, die neue 
egierung müſſe mit größter Entſchiedenheirt be⸗ 
Ampft werden. Im einzelnen wird u. a. ausgeführt: Die 
tbeiterbewegung lehne jede Verantwortung 
lür die Koalitionsregierung ab. Die Regierung 
ſuche die ganze nationale Politit vollfommen zu ändern, 
nicht weil die Hilfsquellen der Nation plötzlich abgenommen 
tten, oder weil die Nation nicht mehr imſtande ſei, für ihre 
rbeitsloſen zu ſorgen, oder weil das Budget nicht aus⸗ 
beglichen werden könne, ſondern in der Hauptſache, weil ſinan⸗ 
zielle Intereſſenkreiſe der Meinung ſeien, England gebe 
anderen Ländern ein ſchlechtes Beiſpiel, indem 
es die Reihen beſteuere, um für die Bedürſniſſe 
er Armen zu ſorgen. g 
N Dies ſei eine völlige Umlehr der bisherigen natio⸗ 
alen Rolitil. Wenn der ante Mille parhanden wire, Io. 
eliepe Eugtaud imjtande jein, die nüchſten Schwierigteiten durch 
Mobiliſierung der ausländiſchen Guthaben 
de 9 Qa n des zu überwinden, ſerner durch eine zeitweilige 
Suspendierung des Schulbentilgungsſonds. 


eine Entſchließung angenommen, in der die leitenden Ausſchüſſe 

r Arbeiterbewegung anſgeferdert werden, ſofort Schritte 
u tun, um Vorbereitungen für die Neuwahlen 
zu trejien. 


Die Bergarbeiter gegen Macdonald 
De London. Die Leitung der Bergarbeitervereinigung hat 

unerstag, in einer außerordentlichen Zuſammenlunft die ge: 
denpwärtige politiſche Lage erörtert. Der Sekretär der Vereini⸗ 
. zung, Cool, erklärte nach der Sitzung, die Leitung habe fi ein⸗ 
mütig entſchloſſen, den Gewerlſchaftgrat und die Arbeiterpartei 
in ihrer Oppoſition gegen die neue Regierung zu 
Anterſtütze n. \ 


200-Millionen-Dolleranieihe für England 
a London. Präſident Hoover hat jeine Einwilligung zu 
Ba Gewährung einer 200⸗Millionen⸗Dollaranleihe New Yorker 
ankiers an England gegeben. 


England und das amerikaniſche 
Baukenultimatum 


Y Der „Daily Herald“ hält jeine Behauptungen aufrecht. 

London. Der „Daily Herald“ hält trotz aller Dementis 
ſeiner Meldung ſeſt, daß die Federal Reſervebank von 
Vork weitere Kredite für die engliſche Regierung von 
draſtiſchen Sparmaßnahmen in der Erwerbsloſenver⸗ 
ſicherung abhängig gemacht habe. 


New 


1 dunn Beweis jeiner Behauptungen führt das Blatt eine Er: 
1 2 rung des bisherigen Miniſterialdirektors im Schatzamt, Erneſt 
1 chu Art le, an. Danach habe Macdonald in einer Beſpre⸗ 


ug mit den Miniſterialdirektoren am Montag ausdrücklich 


eine lin. Das Reichskabinett trat Donnerstag vormittag zu 
an er Sitzung zuſammen, in der, wie bereits Anfang der Woche 
eg kündigt, die Fragen besprochen werden, die mit der bevor⸗ 
enden Völkerbundstagung zuſammenhängen. 
eutſchen Delegation werden diesmal im Gegenſatz zu früher 
} 15 Ne Parlamentarier angehören, Dr. Curtius wird 
; ehr außer von den Beamten der Delegation, nur von Pro⸗ 
N er Mendelsjohn: Bartholdy u. dem Bankier Mel⸗ 
4 


0 
Der 


„Hor begleitet ſein. Es ft wohl anzunehmen, daß in den Gen⸗ 
wü beſprächen auch die Neparationsfrage weiter vor⸗ 
ats gebracht werden ſoll. Das geht ja ſchon allein aus der 
nahme Melchiors hervor, der als Vertreter Deutſchlands 
ji 10 Baſeler Sachverſtändigenausſchuß angehörte. Natürlich be: 
. Dr. Curtius dem Kabinett in dieſem Zuſammenhang auch 

Einzelnen über die Fragen der Nuß landpolitit, die 


Ferner wurde heute von den obengenannten Kürperſchaften 5 
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Schärfſte Kampfanſage an die Nationalregierung — Beugung vor der Jinanzmacht — Die Furcht als ſchlechtes 
Beiſpiel zu gelten — „Die“ Sanierung iſt auch anders möglich — Vorbereikungen zu Neuwahlen e 


Präſident und Kabinett von Ekuador 
zurückgetreten 
Präſident Ayara von Ekuador hat nach dem Rücktritt des Kabi⸗ 
netts von Ekuador ſein Amt ebenfalls niedergelegt. 


Wen . —— VERHEIRATETE NEE 
erklärt, die Vorſchläge, die die Regierung der Bank von England 
übermittele, müßte nach Amerika telefoniert werden, 

um zu ſehen, ob ſie dort gebilligt würden. 

Als weiterer Kronzeuge für dieſe ſenſationellen Behauptun⸗ 
gen tritt der bisherige Landwirtſchaftsminiſter Eddiſon auf, 
der in einer Rede vor Parteigenoſſen erklärte, f 

die Regierung ſei nicht wegen irgendwelcher Forderun⸗ 

gen der Gewerkſchaften zuſammengebrochen, ſondern weil 

von gewiſſer Seite ein anderer Deckungsplan für den 

Staatshaushalt verlangt worden ſei, 

als der, der bereits ausgearbeitet dem Kabinett vorlag. Der 
fertige Plan habe eine Deckung von 1,12 Milliarden RM vor: 
geſehen. Außerdem ſeien bereits weitere Einſparungen erwogen 
worden, durch die der Haushalt mehr als aus reichend 
hätte ausgeglichen werden können. Plötzlich ſei 
jedoch den Miniſtern eröffnet worden, daß ein anderer Weg für 
die Deckung gefunden werden müßte. Schließlich ſei ihnen zu 
verſtehen gegeben worden, 

daß, die Einwilligung der Bankiers vorausgeſetzt, die 

Konſervativen und die Liberalen in eine 10 prozentige 

Kürzung einwilligen würden. 
Der Regierung ſei alſo nicht die Piſtole von ſeiten der 
Gewerkſchaften, ſondern von der Hochfinanz auf 
die Bruſt geſetzt worden, deren Forderungen ſehr nach⸗ 
drücklich geweſen ſeien. Eddiſon erklärte zum Schluß, daß 
dieſes Thema noch nicht beendet ſei, ſondern in 
der nächſten Zeiteine große Rolle ſpielen würde. 


Deutſche Vorbereitungen für Gen 


Hoffnung auf Reparationsverhandlungen — Rußlandfragen im Vordergrund — die polniſch⸗ruſſiſche 
Freundſchaft? 


bei der Anwesenheit Litwinows in Berlin beſprochen werden 
dürfen. Dazu iſt zu bemerken, daß ſich nach den jetzt vorliegenden 
authentiſchen Meldungen die bisherige deutſche Auffaſſung von 
den polniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen beſtätigt. Polen hat in 
ſeinem Vorſchlag die Vielheit der Vorſchläge zuſammenge⸗ 
faßt, die in den letzten fünf Jahren von Zeit zu Zeit aufge⸗ 
taucht ſind, und dieſer Vorſchlag iſt von Rußland rundweg ab⸗ 
gelehnt worden. Damit entfällt jeder Grund zu irgend einer 
Beunruhigung über dieſe Dinge Es iſt gewiß zu erwarten, daß 
Litwinow den Reichsaußenminiſter morgen noch näher über die 
Einzelheiten informieren wird, wie es im Rahmen des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Freundſchaftspertrages ja ſelbſtwerſtändlich iſt. Dr. Cur⸗ 
tius wird dann am Sonnabend abend, ebenſo wie Litwinew, nach 
Genf reiſen. 


— — — 


Bi 


Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. bis 31. 8. er 


X olts ſtimme für Bielitz 


1.65 Zl., durch die Poſt bezogen monatlich 4.00 Zle 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 20, durch die Filiale Königshütte N 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Nr. 2097; für die Redaktion: Nr. 2004 


“ 


beiterpartei 


| Friedensboten IR 


1 
Etwas voreilig hat man den Nichtangriffspakt zwiſchen 
Frankreich und Rußland einerſeits und das polniſche An⸗ 
gebot eines ſochen andererſeits, gelobt. Es wird weder in 
Paris, noch in Moskau, beſtritten, daß ſolche Verhandlungen 
ſchweben, und die Sache ſelbſt wäre als Ueberraſchungen de vi 
Geheimdiplomatie auch gediehen, wenn nicht ein amerika⸗ 
niſches Blatt, im Intereſſe des Weißen Hauſes, die Enthül⸗ 
lungen gemacht hätte, daß ſich ſo etwas, wie Umorientie⸗ 
rung, in der Sowjetpolitik vollzieht. Die Verhandlungen 
mit Frankreich ziehen ſich hin, da man noch immer gehofft hat, f 
daß ſich die neuen Herren im Kreml einmal doch bequemen 
werden, nachzugeben und, in Erwartung neuer Kredite, die 
Vorkriegsſchulden des Zarenreiches anerkennen werden. 
Wenn man auch in der Bank von Frankreich weiß, daß dieſe 
Schulden nie gezahlt werden können, jedenfalls Zinſen u 
den nächſten fünfzig Jahren aus den Zarenſchulden nicht 
zu sewarten find, jo hätte man doch in Paris gern einen 
Pfänder in der Hand, der ſo etwas, wie eine Anerkennung, 
bedeutet, Die Sowjetdiplomatie hat bisher entſchieden nein 
geſagt und es war wirklich überraſchend, als geſagt wurde, 
daß der Nichtangriffspakt bereits in ſeinen Grundzügen 
fertig ſei. 0 f f 5 Ta 
An die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen, welche For⸗ 
men und Ausdehnung ſie auch angenommen haben, knüpft 
ſich nun ein Rattenſchwanz von Wünſchen, Hoffnungen und 
Erwartungen, die jeder nach ſeiner Art auszulegen beliebt. 
Frankreich erklärt, daß er in dieſet Hinſicht die polniſchen 
Intereſſen wahrzunehmen berechtigt war, Herrn Zaleski vom 
Lauf der Dinge unterrichtet habe, weiter, daß man auch in 
Berlin freundlich davon Mitteilung gemacht hat. In War⸗ 
ſchau hieß es nun, daß die Vorverhandlungen abgeſchloſſen 
ar und daß der polniſche Geſandte bereits das Angebot von 
rüber, dem Auswärtigen der Sowjets überreicht habe, ſelbſt 
aber zur Berichterſtattung nach Warſchau gekommen ſei. 
Sehr vorſichtig erklärte man, daß man die Antwort erwarte 
und von der Oppoſition, bis weit ins Regierungslager, hatte 
man die Hoffnung und den Wunſch, daß diesmal die Sache 
klappen wird. Ohne Uebertreibung konnte man der Theſe 
zuſtimmen, daß dieſer Schritt Warſchaus als einen gewal⸗ 
tigen Faktor, zur Konſolidierung des Friedens in Oſt⸗ 
europa, bedeutet. Man ging in der polniſchen Preſſe nicht 
auf vielerlei Kombinationen ein, ſondern erklärte, ob wenig 
oder viel, die Hauptſache bleibt, daß der Nichtangriffspakt 
zuſtande kommt. ei 
Man war gerade in Kreiſen der; polnischen Oppolition 
der Anſicht, daß dieſer Schritt einen Affront gegen Berlin 
bedeute, es iſt auch kein Geheimnis, daß die Form, wie man 
ſie in Warſchau zum Ausdruck brachte, in der Wilhelm⸗ | 
ſtraße in Berlin, wie ein Blitz aus heiterem Himmel wirlen, 
mußte. Und da ein Dementi unmöglich war, gab man nur 
kleinlaut zu, daß man davon freundſchaftlich unterrichtet war. 
Man muß dieſe Vorgänge in ihrer ganzen Tragweite er⸗ 
kennen. Bisher galten Rußland und Deutſchland als die 
Pole, die den Friedensvertrag von Verſailles zerreißen 
wollen und, bezüglich einer Grenzverſchiebung zu beider 
Gunſten, hatte man diverſe Wünſche. Rußland will ſein 
Beſſarabien und auch gewiſſe Korrekturen, bezüglich dern 
Ukraine und Weißrußland, Deutſchlands Appetit iſt Thon 
größer und in der Phantaſie deutſcher Nationaliſten unbe⸗ 
ſchränkt, am beſten bis nach Moskau ſelbſt. Der Abſchlu 
eines Nichtangriffspaktes mit Frankreich und Polen, bedeu⸗ 
tete faktiſch eine Iſolierung Deutſchlands, einen Bruch der 
vielgehegten Hoffnungen des deutſchen Nationalismms und, 
berückſichtigt man die Arbeit des franzöſiſchen Rüſtungs⸗ 
kapitals in Oſteuropa, ſo war dies nichts anderes, als eine 
Zernierung Deutſchlands. Der Balkan iſt, neuerdings dus 
die Vorgänge in Ungarn, jejt in franzöſiſcher Hand, Polen 
iſt ein unzertrennlicher Freund in Paris, wenn es auch, in⸗ 
folge der heutigen innerpolitiſchen Vorgänge, etwas mit 
ſcheelen Augen betrachtet wird. Eine Oſtorientierung ges 
gen Deutſchland, ſeitens Frankreichs, 2 Einbeziehung 
Polens, iſt glatterdings unmöglich. SER ET BEN, 
Man mag zwar in Berlin ſehr unbefriedigt jein, daß 
das Ziel Frankreichs iſt, Deutſchland erſt außenpolitiſch zu ER 
iſolieren, um dann jo einfach mit ihm eine Verſtändigung 85 
herbeizuführen. Frankreich fürchtet, mag Deutſchland noch 
jo abgerüſtet dastehen, die deutſche Revanche. Die Piyhe 
logie des Franzoſen kann den Krieg auf franzöſiſchem Boden 
nicht vergeſſen und, jagen. wir es in aller Offenheit, dag 
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Nationalismus zu ſehr im 


das Kriegsgeſchrei einiger Nationaliſten wenig dazu angetan 
iſt, einen Ftiedensgeiſt in Deutſchland zu beobachten. Na: 
türlich lachen Kenner über dieſe Dinge, aber man braucht 
bloß ernſthafte Franzoſen darüber zu hören, und man wird 
ihre Bedenken nie zerſtreuen können. Daß Frankreich erſt 
dann ſeine Sicherheit glaubt eingebracht zu haben, wenn 
Deutſchland außenpolitiſch zerniert iſt, kann man begreifen. 
Der Weg, den es jetzt eingeſchlagen hat, iſt aber unſeres 
Erachtens nach verfehlt. Die letzte italieniſche Reiſe 
Brüning⸗Curtius läßt in der franzöſiſchen Preſſe Kom: 
binationen aufnehmen, die oft ins Gebiet des Witzes 
reichen, hier werden ſie ernſthaft diskutiert, man ver⸗ 
mutet einen neuen Pakt gegen Frankreich. 

Nun gibt Polen zu, einen Vorſchlag in Moskau unter⸗ 
breitet zu hahen. Noch bevor die offizielle Antwort nach 
Polen kam, hören wir in Moskau klipp und klar, daß das 
Angebot in eſiner jetzigen Form unannehmbar iſt, und ſo 
nebenbei erfahren wir auch, daß es nicht genügende Unter- 
lagen aufweiſt. In Moskau hat man Polen immer als den 


Staat hingeſtellt, der, im Intereſſe des Weltkapitalismus, 


die Sowjets einzukreiſen verſucht, die Freundſchaft War⸗ 
ſchaus mit Numänien, und das damit verbundene Militär⸗ 
bündnis waren die Grundpfeiler dieſer Anklagen. Polens 
Bemühungen um die Länder im Baltikum taten das übrige, 
Polen war immer der Staat, gegen den Rußland das ganze 
Augenmerk glaubte richten zu müſſen, und auch heute, trotz 
des ernſtzunehmenden Angebots zum Abſchluß eines Nicht⸗ 
angriffspaktes, ſchallt ein Echo ins Ausland, daß Warſchau 
Moskau nur zu überrumpeln trachte. Gleichzeitig fährt 
Litwinow nicht über Warſchau, ſondern über Berlin, wo er 
mit dem deutſchen Botſchafter in Moskau dem Auswärtigen 
Amt einen Beſuch abzuſtatten gedenkt, während vom Kreml 
aus eine ziemlich ſchroffe Ablehnung des polniſchen Ange⸗ 
bots erfolgen ſoll. Wieder einmal Kniffe der Geheimdiplo⸗ 
matie, die ihre Fäden ap fieht und, daß keinerlei 
Hoffnung beſteht, den Pakt zwiſchen Warſchau und Moskau 
5 vollziehen, ſtellt man unannehmbare Bedingungen in 
Warſchau, die letzten Endes die Abberufung des 
polniſchen Geſandten bedeuten müſſen, und ehe ſein 
Nachfolger ſich wieder einarbeitet und ein weiteres An⸗ 
gebot machen kann, dürften Jahre vergehen. 

Wir haben hier, bei Bekanntwerden der erſten Nach⸗ 
richten über einen Nichtangriffspakt Bedenken erhoben, ob 
ſich alle Spannungen ſo raſch haben beſeitigen, überwinden 
laſſen. Schien es ſo, als ob Moskau auf solseren Wunſch 
Frankreichs die Vorſchläge im Kreml unterbreitet habe, ſo 
jehen wir heute klarer, daß ſie Warſchau anbot und Paris 
a aber der ganze Plan einftweilen ins Waller 
iel. Es braucht nicht betont zu werden, daß jeder, dem 
Europas Frieden am Herzen liegt, die Verhandlungen 
zwiſchen Paris, Moskau und Warſchau begrüßt hat. Aber 
die Wandlung Moskaus kann vielleicht in innerpolitiſchen 
Dingen raſch erfolgen, außenpolitiſch hält es feſt an der 
zariſtiſchen Linie, nur kann es, infolge ſeiner weltrevolu⸗ 
tionären Beſtrebungen, die Partner oft vor Ueberraſchungen 
ſtellen. Und das iſt 1 diesmal der Fall. Nach der Ant⸗ 
wort ſelbſt wird man erſt beurteilen können, wie weit über: 
haupt die Verhandlungen weitergeführt werden. Uns er⸗ 
ſcheint einſtweilen der 9955 zum Abſchluß eines Nicht⸗ 
angriffspaktes zwiſchen Marſchau und Moskau als abge⸗ 
riſſen, und die franzöſiſchen Freunde haben mit dem Eintre⸗ 
ten für Polen, dieſem elbſt keinen guten Dienſt erwieſen. 
So, wie die Dinge heute liegen, iſt es doch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß wir vor einer außenpolitiſchen Umgruppierung 
in Europa ſtehen. Der Zug ſcheint nach dem Oſten zu 
weiſen. Die Umbildung des engliſchen Kabinetts kann auch 
hier ſeine Auswirkung finden, aber zunächſt iſt noch alles 
undurchſichtig, die Dinge ſind im Fluß, wie man in der Ge⸗ 
heimdiplomatie zu ſagen pflegt. Die Arbeiterklaſſe ſelbſt 
kann nur jeden Schritt begrüßen, der zur Verſtändigun 
führt. Sie kann heute kaum die außenpolitiſchen Entwick- 
lungen beeinfluſſen, dazu iſt noch der Faſchismus und der 
Sattel. Die Friedensboten, die 
uns der Nichtangriffspakt vorausſchickte, haben ſich als 
ſchlechte Künder des Friedens erwieſen. And je kataſtro⸗ 
phaler ſich die Verhältniſſe ſelbſt in Rußland entwickeln, um 
ſo größer wird die Kriegsgefahr im Oſten. Ill. 


Handelszuſatzabkommen 
zwiſchen Ungarn und Frankreich 
Budapeſt. Das Ungariſche Telegraphenkorreſpondenz— 

büro meldet aus Lillafüred: Die hier geführten ung a⸗ 
riſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen wurden 
Freitag beendet und das zwiſchen Ungarn und Frankreich 
zuſtandegekommene Handelszuſatzabkommen paraphiert. 
Durch dieſes Zuſatzabkommen ſichert bekanntlich Frankreich 
dem ungariſchen Weizen bevorzugte Behandlung zu, um 
dieſem den franzöſiſchen Markt zu öffnen. Ungarn gewährt 


demgegenüber gewiſſen typiſchen franzöſiſchen Induſtrie⸗ 
artikeln, die dem Regime der Meiſtbegünſtigung unter⸗ 
liegen, Zollbegünſtigungen. 


Japans früherer Minifterpräfident 
Hamagukſchi 7 

Hamagutſchi, der frühere Miniſterpräſident von Japan, iſt den 

Folgen des Repolveranſchlags, der voriges Jahr auf ihn verübt 

wurde, erlegen, 


7 


Stillſtand in den Paktverhandlungen 


Unterbrechung der Verhandlungen zwiſchen Paris und Moskau — Richtigſtellung gegenüber Warſchau 
Große Bedeutung des Veſuchs Zaleskis 


Paris. Die „Agence Ecconomique et Financiere“ 
| zu berichten, daß die Herten en Ver⸗ 
handlungen wegen der Abweſenheit des ruſſiſchen Bot⸗ 


ſchafters Dowgalewski und verſchiedener anderer Un⸗ 
terhändler vorübergehend unterbrochen worden 
ſeien. Das Blatt hält es für wahrſcheinlich, daß die Beſpre⸗ 
chungen im Oktober wieder aufgenommen würden. Der in 
Ausarbeitung begriffene Nichtangrifispatt werde angeblich 
eine neue Form des allgemeinen Briand⸗Kellogg⸗ 
paktes darſtellen. Es ſei möglich, daß ſich die Verhandlun⸗ 
2 auch auf den Abſchluß eines franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen 

usgleiches bezw. Schiedsgerichtsvertrages aus⸗ 
dehnen würden. 

In hieſigen politiſche Kreiſen mißt man der perſön⸗ 
lichen n mit dem polniſchen Außenminiſter 
Zaleski große Bedeutung bei und weiſt darauf hin, daß 
die franzöſiſche Abordnung mit Briand an der Spitze in 
Genf Gelegenheit haben werde, eine Ausſprache mit Lit⸗ 
win ow und Zaleski herbeizuführen. 

Die Agentur Havas medet aus Bukareſt, daß die rumä⸗ 
niſche Regierung über den Verlauf der franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen und polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen voll⸗ 
kommen unterrichtet ſei. In Bukareſter politiſchen 
Kreiſen unterſtreiche man, daß die rumäniſchen Intereſſen 
durch das Bundesverhältnis mit Frankreich und Polen 
ſichergeſtellt ſeien. d 
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Beſtürzung in Warſchau? 2% 

Warſchau. Der amtliche Bericht der Moskauer Taß⸗ 
Agentur, in dem feſtgeſtellt wird, daß die polniſchen Pakt⸗ 
vorſchläge auch weiterhin als ungeeignet abgetehn t 
werden müßten. hat in Warſchauer politiſchen Kreiſen 
ſehr große Beſtürzung ausgelöſt. Die War⸗ 
ſchauet Preſſe ändert jetzt plötzlich ihre Tonart und der re⸗ 
gierungstreue „Expteß Potanny“ bezeichnet den Beſcheid 


Moskaus als eine „perfide Antwort“, die erneut den 


Beweis dafür liefere, wie wenig Moskau an der 
Erhaltung des Friedens in Oſteuropa ge? 
legen ſei. 

Wie hier verlautet, werden vorläufig keine Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Warſchau und Moskau über den 
Nichtangriffspakt erwartet. Das Außenkommiſſariat hat ber 
ſchloſſen, von einer Veröffentlichung der polniſchen Denk⸗ 
ſchrift abzuſe hen. Es wird auch von ſich aus keine 
Schritte zur Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Polen 
unternehmen. 

Der ſtellvertretende Außenkommiſſar Kreſtinskt 
empfing den franzöſiſchen Geſchäftsträger und hatte mit ihm 
eine längere Unterredung. 


Zum ruſſiſch⸗polniſch⸗franzöſiſchen Nichtangriffspakt 


Marſchall Pilſudski (Polen). 
Der ruſſiſch⸗polniſch⸗franzöſiſche Nichtangriffspakt, der 


wurde, ſtellt einen der wichtigſten Verträge der Nachkriegszeit dar. 


Ländern liegt und da ferner die baltiſchen Staaten und 


ſollen, jo ergibt ſich für Deutſchland aus dieſer Verſtändi gung eine 


Premierminiſter Laval (Frankreich). 
in aller Heimlichkeit vorbereitet und ſoeben erſt veröffentlicht 


Nußlands Diktator Stalin. 


Da Deutſchland zwiſchen den vertragſchließenden 
umänien zum Anſchluß an den Pakt gewonnen werden 
dächtt geſähr che Iſolierung, deren Folgen gar 


nicht abzu ſehen ſind. 


die Diktatur in Portugal 


Auſſtand gegen 


Der erſte Putſch in Liſſabon liguidiert — Die Urſache des Aufſtandes 
500 Berhaftete — 5 Proteſte gegen die Diktatur dauern an 


Paris. Wie Havas aus Liſſabon meldet, beläuft ſich die 
Zahl der verhafteten Auf ſtändiſchen auf etwa 500. 
Unter den Auffſtändiſchen befindet ſich ein Teil der Liſſaboner 
Feuerwehrmannſchaften und die Marineſlugzeugabtei⸗ 
lung von Alherca. Bei der Bombardierung der Ortſchaft Almada 
durch die aufftändifhen Flieger, wurden vier Zivilperſonen 
getötet und zahlreiche verwundet. Einige der Yührer der 
Aufſtandsbewegung, unter iknen der Oberſt Niberio, Leut⸗ 
nant Carmona und Marineleutnant Sebaſtiao Coſta, ſind an 
Bord von zwei Flugzeugen geflüchtet. Eines von den Flug⸗ 
zeugen mußte in Alcazer notlanden. Die Inſaſſen wurden ver⸗ 
haftet. Ein weiteres portugieſiſches Militärflugzeug, das von 
Hauptmann Americo Sanchez und einem Sergeanten geführt 
wurde, iſt in Huelva eingetroffen und von den ſpaniſchen Behör⸗ 
den interniert worden. Die geſtrige Bewegung iſt entſtanden, 
weil gewiſſen Offizieren der Betrag ihres Sol⸗ 
des herabgeſetzt worden i ſt. 


Paris. Eine Havasmeldung aus Madrid bringt über die Auf⸗ 
ſtandsbewegung in Portugal folgende Einzelheiten: 
Um 4 Uhr früh bemächtigte ſich eine aus Zivil: und Militärper⸗ 
ſonen beſtehende Abteilung der Kaſernen des 3. Artillerieregi⸗ 
ments und des 1. Maſchinengewehrregiments - und einer Kaſerne 
der republikaniſchen Garde. Die Truppen gingen zu den Revo⸗ 
lutionären über und verſchanzten ſich im Park. Die Artil⸗ 
lerietruppen, die ihre Geſchütze mitgeführt hatten, begannen ſo⸗ 
fort eine Beſchießung des Kaſtells Sao Jorge und anderer 
öffentlicher Gebäude. Die Flieger des Flugplatzes Alberca 
machten mit den Auſſtändiſchen gemeinſame Sache. Flugzeuge 
überflogen die Hauptſtadt und warfen Granaten und Aufrufe ab. 
Sie hatten es beſonders auf die Ortſchaft Almada, nahe bei 
Liſſabon, abgeſehen. Die Aufſtändiſchen wurden von den regie⸗ 
rungstreuen Truppen umzingelt und ergaben ſich nachmittags, 
als ihnen die Munition ausging. Von den Fliegern, die zunächſt 
mit ihren Flugzeugen entkamen, konnten drei die ſpaniſche Grenze 
paſſieren, die anderen wurden zur Landung in Evora genötigt, 
wo ſie verhaftet wurden. 

Aus der Provinz liegen Nachrichten über die Ausdeh⸗ 
nung der revolutionären Bewegung noch nicht vor. Der Zeitung 


„El Ser“ wird aus Liſſabon gemeldet, daß jetzt die Ruhe pol 
kommen wieder hergeſtellt worden ſei. Reiſende, 
die aus Portugal in der ſpaniſchen Stadt Vigo eingetroffen 
find, erklärten, daß die Auſſtandsbewegung in Liſſabon auf die 
Unzufriedenheit der dortigen Harniſon wegen der Ernennung 
eines neuen Kriegsminiſters zurückgehe. 


Gandhi nach London abgereiſt 

Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus 
Sim la hatte ſich trotz ſtrömenden Regens eine tauſendköpfige 
Menge bei der Abreiſe Gandhis nach Bombay am 
Bahnhof eingefunden, um von ihm Abſchied zu nehmen. 
Unter den Perſonen, die Gandhi nach London begleiten befinden 
ſich ſein Sohn Devadas Gandhi und Fräulein Slade, eine 
Engländerin, die ſeit mehreren Jahren begeiſterte Anhängerin 
des indiſchen Führers iſt. 5 


Polen ab 1. September ohne Theater 

Warſchau. Zwiſchen dem Verband der polniſchen Bühnen? 
künſtler und den 
brochen, weil ſich die Künſtler den vorgeſchlagenen Vertrags“ 
bedingungen nicht unterwerfen wollten, die auf eine 
Kürzung der Gagen hinauslaufen. Die ſeit mehreren Wochen 
ſchwebenden Verhandlungen ſind nunmehr abgebrochen 
worden. Am 1. September ſchließen alle polniſche 
Bühnen, ſoweit ihre Mitglieder nicht außerhalb des Künſtler“ 
verbandes ſtehen. 


Jaleski nach Paris abgereiſt 
Warſchau. Außenminiſter Zalesti hat Donnerstag 
mittag im Nordexpreß Warſchau verlaſſen, um ſich zu⸗ 

nächſt nach Paris und non dort nach Genf zu begeben. 


Stimfon bei Macdonald 


London. Staatsſekretär Stimſon, der aus Scho, 
land zurückgekehrt iſt, ſtattete geſtern früh dem Premie 
miniſter Macdonald einen Beſuch ab. 


Theaterdirektoren iſt ein Streit ausge 


RETTET 


Sonnabend, den 29. Auguſt 1932 2. Blatt des „Volkswille⸗ 


Bolniſch⸗Schleſien 


Wenn ſie ſparen! 

Vor einigen Tagen ging das Gerücht, daß infolge Ein: 
kens der Zinkpreiſe eine Teilung des bisherigen Zink⸗ und 
Schwefelſäureſyndikats erforderlich ſei. Man glaubte, daß 

ies aus Sparſamkeitsrückſichten erfolgen al: und konnte 
iejen Schritt nur begrüßen. Inzwiſchen ſtellt ſich heraus, 
daß man die Teilung nur vornimmt, um neue Direktoren: 
boiten zu ſchaffen. Man teilt die Büros, und was früher 
ein Direktor geführt hat, werden jetzt im Intereſſe der 
Sparjamieit zwei führen. und das ſoll nach kapitaliſtiſchem 
kuſter „Sparſamkeit“ bedeuten. Ein Exkonſul iſt gefunden, 
er das neue Syndikat führen und leiten ſoll, und einige 
auſende müſſen auch zur Renovation der neuen Räume 
und zur Ausſtaffierung derſelben ausgegeben werden, denn 
er neue Direktor kann unmöglich ſchlechter untergebracht 
werden als der bisherige. Die Koſten dieſer „Spataktion“ 
wird der Konſument bezahlen, und es reicht merkwürdiger⸗ 
weiſe trotz des Sinkens der Zinkpreiſe immer noch, obgleich 
zur ſelben Zeit erwogen wird, im Intereſſe der Aktienge⸗ 
winne und zur Verhinderung größerer Zinklager, Werke ein⸗ 
zuſtellen und Arbeiter abzubauen. Ja, der allmächtige Staat 
gat hier feinen Einfluß, er muß das geduldig ertragen, denn 
wir haben eine göttliche, eine chriſtliche Weltordnung. 
And werden die Gieſcheserben mit ihren Syndikaten auf 
dieſe Art durch Schaffung neuer Direktorenpoſten Stellen 
für abgebaute Konſuls ſchaffen, iſt ihr Rechtsberater 
ngliſch eifrig am Werk, bei früheren Arbeitern, die der 
Firma Jahrzehnte gedient haben, die rückſtändigen Mieten 
einzuziehen. Vorher hatte man ihnen, im Intereſſe der 
Sparſamteit, auch ſchon das Lichtableiten laſſen, denn es muß 
geſpart werden. Aber dafür hat man einigen angeblichen 
merikanern prächtige Villen gebaut, neue Autos beigelegt, 
und jammert dann, daß infolge der fallenden Zinkpreiſe um⸗ 
ſaſſende Sparmaßnahmen notwendig ſind, die am beiten 
durch Abbau von Arbeitern durchgeſetzt werden, wobei der 
> emobilmachungskommiſſar ſehr energiſch die Rechte auf 
Arbeit bei den Proleten verteidigt, aber ſchließlich zu hun⸗ 
derten nachbewilligt, denn wenn er ſich einmal übermüdet 
t in ſeinem Amt, jo iſt ihm ein Direktorenpöſtchen ſicher, 
wenn er auch nicht vom Konſul zum Syndikatsdirektor auf⸗ 
rückt, aber immerhin ſeine Poſition entſchieden verbeſſert. 
Es iſt gewiß nicht ſchön, wenn man anderen immer ihre 
Einnahmen vorhält, denn ſchließlich ſoll jeder beſtrebt ſein, 
Jus ſeiner Arbeitskraft das Beſtmöglichſte herauszuhoien. 
Aber wehe dem Proleten, der jetzt aufmuckſt und ſich zu 
ehr auf ſein erworbenes Recht aus dem Tarifvertrag be⸗ 
gieht, den lehren ſie bei nächſter Gelegenheit, was bei uns 
„Porzondek“ iſt. And das große Heer der Arbeitsio,en La 
Ku: und ſchließlich die Frau zu Hauſe ſorgen ſchon dafür, 


daß der Geiſt des Widerwillens nicht zu hoch ſteigt. Dafür 
ammelt man eifrig für biſchöfliche Waſſerſuppen und ſpricht 
bon Spaxſamkeit, um den Proleten bei nächſter Gelegenheit 
die i Briten Ohren zu ziehen. Aber 


mußt dich mit beſcheidenen Löhnen begnügen, werden neue 
Poſten und Pöſtchen geſchaffen, die Regierung aber darf 


nicht dazwiſchen funken, denn es iſt ja der chriſtliche Staat, 


en zu verteidigen ſie ja im Intereſſe der beſtehenden Ord⸗ 
nung ausgezogen iſt. Wir würden dieſe „göttliche Welt“ 
Um als ſolche anerkennen, wenn wir bloß ein wenig von der 
„pierfreudigfeit ſehen würden, in den Kreiſen, die noch 
ee Opfer bringen können. Aber hier hört man nichts 
en Abbau der Direktoren, vom Aöbau ihrer verhältnis⸗ 
näßig hohen Gehälter, dieſe Opfer überläßt man den Pro⸗ 
eten und wenn dieſe aufmuckſen, dann ſind ſie einfach die 
ommuniſten. 8 

keit Pe; ja, Ordnung, Ordnung, denn das iſt die Sparſam⸗ 
ſitze en Bettlern nehmen, um ſie deſto beſſer den ſchon Be⸗ 
ale den zu geben! Der mächtige Staat verſpricht, daß ſich 
Alles ändern wird, nur muß man nicht vergeſſen, rechtzeit:g 
0 ſterben, um ſich eine Enttäuſchung zu erſparen und an 
mit prechun en iſt man wirklich nie ſparſam geweſen, immer 
für der Hoffnung, daß uns das himmliſche Paradies ſchon 
le all die irdiſchen Leiden eriöjen wird. Frohe Zukunſts⸗ 
wWechſel, die man nicht einzulöſen braucht! 


Rückkehr der Ferienkinder 
N Am Montag, den 31. Auguſt, lehren nach Mitteilung des 
oten Kreuzes, aus Inowraclaw die, vor einigen Wochen dort⸗ 


hin 


8 verſchickten, Ferienkinder aus Ka ttowitz, Rybnit, 
7 bor z ow und Ligota zurück. Die Kinder ſollen am Bahnhof 


emnale⸗ Perron 1, nachmittags um 5.10 Uhr in Empfang ge⸗ 
Bm men werden. — Ein weiterer Transport heimkehrender Kin⸗ 
Ra trifft am Dienstag, den 1. September von der Erholungs⸗ 
de e Pigramsdorf ein. Es handelt ſich hierbei um Kinder, 
Gr; Kattowitz, Tarnowitz, Janow. Die Eltern bezw. 
10 dehungsberechtigten ſollen die Kinder am 3. Perron, Bahnhof 
nehme in Kattowitz, um 5.20 Ahr nachmittags, in Empfang 
\ ee Es wird noch darauf hingewicſen, daß ſich unter den 
eine kehrenden Kindern auch ſolche befinden, deren Eltern ſ. Zt. 
beſondere Zuſtellung zugegangen iſt. 5 9. 


Einige Ziffern über den Kattowiger Flugverkehr 
baſe eber den geſamten Flugverkehr am Kattowitzer Flug⸗ 
ten 4 im Jahre 1930 geben nachſtehende Zahlen intereſſan⸗ 
towi uſſchluß: Es wurden ausgeführt auf der Fluglinie Kat⸗ 
altre Kralau 1066 Flüge, zurückgelegt 84 214 Kilometer, 
5 owitz—Warſchau 555 Flüge, 158 646 Kilometer, Katto⸗ 
26% Wien 256 Flüge, 84 639 Kilometer, Kattowitz Brünn 
lüge, 63 279 Kilometer, auf ſämtlichen Fluglinien zu⸗ 

0 er 2144 Flüge, 390 778 Kilometer. Zu erwähnen iſt, 
3, er Flugverkehr auf der Strecke Kattowitz —Poſen im 
8 1930 eingeſtellt wurde, alſo nicht aufrechterhalten 
Kari n iſt. Auf den geſamten Fleslinien wurden 3983 
wie agiere befördert und 137 154 Kilogramm Bagage, ſo⸗ 
5 > 892 Kilogramm Poſt transportiert und zwar auf der 
. — recke Kattowitz—Krakau 1685 Paſſagiere, 32 853 Kilo⸗ 
mig Bagage, 9 140 Kilogramm Poſt, Flugſtrecke Katto⸗ 
16 PR HERR V Bagage, 

1 amm Poſt, Flugſtrecke Kattowitz 

Poſſagtere, 23 396 Ki 8 e 
ſt und Flugſtrecke 


ramm Bagage, 3571 Kilogramm 
attowitz Brünn 382 Paſſagiere, 


ſtellen. 


den, umſo gefährlicher iſt ihr Wirken. 


ein Opfer aus politiſchen Gründen fällt. 


1 5 ſo iſt 
dieſe Welt, und wo man verſchwendet, täuſcht man Spar⸗ 
aktionen vor und während den Proleten gejagt wird: Du 


tige politiſche Geſtaltung ſchwören. 


Regierungsformen, die ihre „Volkstümlichkeit“ erweiſen 
wollen, find zu der Handhabung verwerflichſter Mittel ge⸗ 


zwungen. Als das politiſche Leben in Polen durch den 
Staatsſtreich Pilſudskis bereinigende Formen anzunehmen 


verſprach, hat man die Uebernahme der politiſchen Macht 
durch Gewalt, ſogar willkommen geheißen. Es iſt nicht zu 
leugnen, N ein Stück Wahrheit in den Anklagen gegen die 
politiſchen Parteien und den Mißbrauch der ſtaatlichen Fut⸗ 
terkrippen lag. Pilſudski galt damals ſelbſt für ſeine hef⸗ 
tigſten Gegner als ein einwandfreier Marſchall, von dem 
man ſich Wunderdinge verſprach. Aber der Kreis der Ueber⸗ 
läufer ließ gefährliche Ahnungen aufkommen, vor deren 
Enthüllungen wir jetzt ſtehen. 
Gewalt im Staat, das bedeutet das Verlaſſen des 
Rechtsbodens 

und dort, wo das Necht formell außer Kraft geſetzt wird, 
müſſen ſich automatiſch Korruption, Verleumdung und, in 
deren Gefolge, Denunziantentum und Provokation ein⸗ 
Daß der Staat, der ſich dieſer Hifsmittel bedient, 
ſeine Getreuen ſchützen muß, iſt nur zu natürlich, und ein 


Nachgeben in einem Falle, ein Vertuſchen der Tatſachen, gibt 


Anreiz zu Dingen, deren Zeugen wir in den letzten Wahlen 
waren, und während man hier und da einen Verführten 
rechtlich erfaßte, gingen die Urheber als „Patrioten“ aus 
dieſem unmoraliſchen Wirrwarr heraus. Es liegt in der 
Natur der Dinge, daß ſich dieſe „Geheimniſſe“ nie geheim 
halten laſſen, die Freunde mit der Zeit aufſäſſig werden und 
allmählich wird aus jener rechtlichen Nachgiebigkeit Verrat 


und Provokation. 

In politiſchen Dingen iſt Anſtand und Ehrlichkeit ein: 
ziemlich ſeltene Sache. Der Volksmund hat nicht umſonſt 
das Sprichwort geprägt, daß Politik den Charakter ver⸗ 
dirbt. Aber die politiſch Tätigen wiſſen, daß nur 

derjenige durch Politik feine Charakterfeſtigkeit verliert, 
der ſie nie beſeſſen hat. 
Und je chriſtlicher ſich ſolche politiſchen Charakteure gebär⸗ 
Unſere Wojewod⸗ 
ſchaft kann dieſe Helden nach Dutzenden zählen. Es iſt keine 
Ueberraſchung, wenn hier und da bekannt wird, daß irgend 
Die deutſche Min⸗ 
derheit kann auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet 
manche Tatſache erzählen. Daß mit politiſcher Macht Miß⸗ 


brauch betrieben wird, iſt eine allzubekannte Tatſache, ſie 


wirkt aber auch dann am verächtlichſten, wenn ſie aus Krei⸗ 
ſen kommt, die für ſich die Moral in Erbpacht nehmen. 


Politiſche Penunzianten werden als die ſchlimmſte Aus: 


geburt der Menſchheit bezeichnet, 


denn mit Recht jagt man, daß man den politiſchen Gegner 


nicht zu lieben braucht, aber man kann ſeine Ueberzeugung 
achten, ſein Handeln braucht nicht immer unlauteren Mo⸗ 


tiven zu entſpringen. Aber es gibt Momente, wo man ſeine 


Unmoral nicht mehr anders verbergen kann, als daß man 
einfach den politiſchen Gegner beſeitigt. 

Voor einigen Tagen erſt veröffentlichte die „Polonia“ 
ſogenannte ſchwarze Liſten, wo, unter Berufung auf den 
Patriotismus des Auſſtändiſchenverbandes, den Behörden 
ſchwarze Liſten derjenigen Beamten und Staatsangeſtellten 
zugeſandt wurden, die nicht hundertprozentig auf die heu⸗ 
Wer eine eigene Mei⸗ 
nung zu haben vorgibt, der darf auch Staatsbrot nicht eſſen. 


Man will 


politiſche Mamelucken, aber keine Staatsbürger. 
Und daß dieſe Denunziationen ihre Wirkung nicht verfehlen, 
kann man daraus feſtſtellen, daß jetzt bekannt iſt, daß der 
Wojewodſchaftsrat Janta, früher Angeſtellter im Finanz⸗ 
5 amt Kottowitz, jetzt zur Dispoſition geſtellt iſt, 


24818 Kilogramm Bagage und 4000 Kilogramm Poſt. Der 
Flugverkehr iſt im Vergleich zum Jahre 1929 eingeſchränkt 
worden, was aus folgenden Vergleichsziffern am beſten her⸗ 
vorgeht: 1930, wie bereits angeführt, zuſammen 2144 Flüge 
und 1929 2709 Flüge. Beſördert wurden ferner 1930 zuſam⸗ 
men 3983 Paſſagiere, 1929 dagegen 5256 Paſſagiere. y. 


Perſonen- und Gütkerzugverkehr in Kaktowitz 
Der Zug⸗, Perſonen⸗ und Güterverkehr iſt am Bahnhof 
Kottowitz, ſowie auf den Vorort⸗Bahnhöfen Vogutſchütz, Brynow 
und Ligota, im verfloſſenen Jahr, im Vergleich zum Jahre 29, 
zurückgegangen. Es liefen auf den Bahnhöfen ein: Im Vorjahr 
60 940 Eil⸗, Perſonen⸗ und Güterzüge, 1929 dagegen 83 537 Züge. 


Die Weiterfahrt ſetzten fort im Vorjahr 57 225 Eil-, Perſonen⸗ 


und Güterzüge, 1929 hingegen 82 440 Züge. Durchgefahren ſind 
im Vorjahr 187810 Eil⸗, Perſonen- und Güterzüge, im Jahre 
1929 dagegen 199 795 Züge. Der Zugverkehr geſtaltete ſich auf 
den einzelnen Kattowitzer Bahnhöfen im Berichtsjahr folgender⸗ 
maßen: Am Hauptbahnhof trafen 31755 Eil⸗ und Perſonen⸗ 
züge, ferner 18 019 Güterzüge, zuſammen 49774 Züge ein, am 
Vorortbahnhof Kattowitz⸗Bogutſchütz 1758 Güterzüge, am Vor⸗ 
ortbahnhof Kattowitz⸗Ligota 6120 Eil⸗ und Perſonenzüge, ferner 
3288 Güterzüge, zuſammen 9408 Züge. Es erfolgte ferner die 
Abfahrt von 30 295 Eil⸗ und Perſonenzügen und 13 196 Güter⸗ 
zügen, zuſammen 43 491 Zügen ab Hauptbahnhof, ferner 1758 
Güterzügen ab Vorortbahnhof Kattowitz⸗Bogutſchütz ſchließlich 
6120 Eil⸗ und Perſonenzüge und 5856 Güterzügen, zufammen 
11976 Zügen ab Vorortbahnhof Kattowitz⸗Ligota. Es ſind ferner 
durchgefahren am Lauptbahnhof 25 185 Eil⸗ und Perſonenzüge, 
9675 Güterzüge, zuſammen 34860 Züge, am Vorortbahnhof 
Kattowitz⸗Bogutſchützz 56 304 Eil⸗ und Perſonenzüge, 15142 
Güterzüge, zuſammen 71446 Züge, am Vorortbahnhof Kattowitz. 
Brynow (Oheimgrube) 23616 Eil⸗ und Perſonenzüge, 15336 
Güterzüge, zuſammen 38 952 Züge, am Vorortbahnhof Kattowitz 
Ligota 23 610 Eil⸗ bezw. Perſonenzüge, 18 936 Cüterzüge, zuſam⸗ 
men 42 552 Züge. 

Eingelöſt worden find: Am Hauptbahnhof 5 227 297 Fahr⸗ 


larten, am Vorortbahnhof Kattositz⸗Bogutſchütz 245013, am 


Berleumder, Denunzianten 
und Brovofaleure 5 


Der Kampf gegen politiſche Gegner — Wie ſich die moraliſche Sanierung am Ruder hält — Werden 
5 die Provokateure zur Verantwortung gezogen? 


Verleumde: Herok überführen, daß er Mitglied des den 


* 


Sonnabend, den 29. Auguſt 1 


. 
8 


obgleich er noch das Amt des Wojewodſchaftsrats inne hat 
und augenblicklich von ſeinem Poſten beurlaubt iſt. Genoſſe 
Janta ſtand auf der ſchwarzen Liſte des Aufſtändiſchen⸗ 
derbandes als erſter, was gegen ihn als Anklage erhoben 
wird, iſt uns noch nicht bekannt. Aber ſchlimm genug, wenn 
ſolche ſchwarze Liſten überhaupt von den Behörden zur Wi 
Kenntnis genommen werden! Wie hingegen mit Anklagen Kr 
gegen ſanatoriſche Beamten verfahren wird, das haben wir 
an dem Fall Polacy in Groß⸗Dombrowka erwiejen, den man 
verhaftet, weil er Unterſuchung ſeiner Anklagen fordert, be⸗ 
kannt ſind Affären, in die verſchiedene Sanatoren ver 
wickelt ſind, die aber nie aufgeklärt werden. Eine ſolche in 
tereſſante Sache ſpielt auch in Sohrau, wo einer der Wahl⸗ 
häuptlinge plötzlich ſeines Amtes als Bahnhofswirt ent⸗ 
hoben wurde. Was nun der jo Gekränkte über ſe ne 
Freunde, im Lager der Sanatoten, auszuplaudern weiß,. 
kann man hier zunächſt nicht wiedergeben. Der Mann hat 
nut aus Verärgerung einen Fehler begangen, der ihm bitter 
zu ſtehen kommen wird, er hat mit hohen Orden Schindluder 
getrieben. Aber über die Sache ſelbſt wird noch zu gege⸗ 
bener Zeit etwas zu ſagen ſein. N 1 
Wir haben aus dem Ulitzprozeß jenes geheimnisvolle 
Dokument erlebt, welches eine erwieſene Fälſchung war, und 
obgleich man den vermutlichen Täter jo nahe hatte, ſpaziert 
er noch heute als Ehrenmann herum. Welcher Mittel man 
ſich bediente, um in den Beſitz ſolcher Dokumente zu gelan⸗ 
gen, joll hier nicht wiedererzählt werden, aber der Prozeß 
ſelbſt war überreich an Erfahrungen gegen politiſche Gegner, 


8 
ur 


7: 2 8 4 


die man in der Oeffentlichkeit unmöglich machen wollte. 
Nun bringt die „Polonia“ wieder einen Fall, der tajt un? 
glaublich iß. Der Eiſenbahner Herok war den Sanatoren 


22 
NE 


8 
1 


ein. unbeliebter Gegner, man verdächtigte ihn der Zuge⸗ 
börigkeit zu einer deutſchen Eiſenbahnerorganiſation, und 
als ſeine Verleumder den Wahrheitsbeweis nicht erbringen 
konnten, wollte man ſich bieſe Dokumente ſicherſtellen und 
ſchicte einen Provokateur zu einem deutſchen Eiſen⸗ 
bahner nach Ratibor, e 

der ein Blankoverbandsbuch des Lokomotivverbandes bes 9 
ſchaffen jellte. Faſt wäre das Ding gegen den Herok in . 


— RE 


Loslau gedreht worden, wenn nicht der deutſche Eijendbahner 
dieſen Provokateur Filius der Polizei übergeben hätte, die. 
ihrerſeits die Sache der Eiſenbahndirektion in Kattowitz 


* 


mitteilte und auf die N 
offenbare Dokumentenfälſchung 8 
hinwies. In zweiter Inſtanz wollten auf deer pez Ri. g 


Eiſenbahner⸗Lokomotivrerbandes iſt. Fürwahr, verwerf⸗ 
lichere Mittel im politiſchen Kampf, kann es wohl kaum 

geben, wir haben ſie in der Zeit der moraliſchen Sanierung 99 
erlebt. 3 
An der Geſchichte ſelbſt häugt noch vieles daran und N 
ſelbſt ein Abgeordneter der Sanacja ſoll an dieſen Dingen 5 
nicht unbeteillgt ſein. Nun, wir haben, bezüglich dieſer Abe, “ur 
geordneten, manches Stück erlebt, warten wir ab, was uns 
die nächſte Zukunft bringen wird. In ein ſchwebendes Bere 
fahren darf die Journaliſtik nicht eingreifen, es wäre zu 1 
dieſem Thema viel zu ſagen. Aber an den wenigen Fällen, 
die hier aufgezeigt wurden, zeigt ſich die ganze Schwäche des 
Syſtems. Sind es auch nur kleine Schachfiguren, deren 

Werken hier zum Ausdruck kommt, jo weiß man nur zu ge⸗ N 
nau, wo die Fäden laufen, wer die Initiatoren ſolcher Hand⸗ 
lungen ſind. Und an den Beiſpielen erhellt ſich das ganze 
Syſtem blitzartig, mögen nun die Anbeter des faſchiſtiſchen m 


gehen. An ihren Früchten kann man ermeſſen, was ſie ſe 
und ihr Syſtem wert ſind. 5 


Syſtems, der diktatoriſchen Methoden, mit ſich ſelbſt zu 72 5 4 


Vorortbahnhof Kattowitz-Brynow 141672, am Vorortbahnhoöf 7 
Kattowitz⸗Ligota 488 646, zuſammen 6 102 628 Fahrkarten, im 1 
Jahre 1929 dagegen 6 300 562 Billetts. Es handelte ſich um 
2987 Fahrkarten 1. Klaſſe, 611158 Fahrkarten 2. Klaſſe, 
! 
” 
2) 


3129893 Fahrkarten 3. Klaſſe und 2358595 Fahrkarten 4. Klaſſe. 

Der Güterverkehr geſtaltete ſich folgendermaßen: Am Haupt⸗ 
bahnhof Kattowitz wurden befördert 927 577 Tonnen Kohle und 
798 002 Tonnen andere Waren, am Vorortbahnhof Kattowiz⸗ 
Bogulſchütz 581275 Tonnen Kohle und 326 291 Tonnen andere 
Waren, am Vorortbahnhof Kattowitz⸗Ligota 956881 Tonnen 5 
Kohle und 125358 Tonnen andere Waren, zuſammen 2465 783 | 
Tonnen Kohle und 1249651 Tonnen andere Waren. Zum Ber 8 
gleich ſei angeführt, daß im Jahre 1929 bedeutend mehr Güter: 
waren befördert worden find und zwar 2897880 Tonnen Kohle 
und 1798 082 Tonnen andere Güterwaren. e 


Kattowitz und Umgebung 


Klaſſengenoſſen? a 8 
Der Deutſche Bergarbeiterverband iſt nicht nur de⸗ 
ſtimmten Behörden, ſondern auch einer Sorte von Klaſſen⸗ 
genoffen eine unwillkommene Erſcheinung im Leben. der Re 
‚rbeiterbewegung der Wojewodſchaft Schleſien. Wir wollen 
nicht behaupten, daß er aus lauter Engeln beſteht, undd 
Fehler ſind Selbſtverſtändlichteiten bei denen, die etwas tan. 
Vielleicht haben unſere Genoſſen die Eigenſchaft, mehr 1 
tun, als angebracht iſt und dann iſt das, was der 7 
mund ſagt, allzuviel ungeſund. Aber man darf ie 
Klaſſengenoſſen erwarten, daß, wenn fie beſſere Einſicht 
haben, ihre Freunde etwas hemmen, auch dann, wenns 
ſchwer fällt. So waren auch auf der Eminenzgrube Be⸗ 
triebsratswahlen ausgeſchrieben, wobei die Genoſſon Bor o⸗ 
nowski und Swadzba manchen „Kulturkämpfern“ un⸗ 
bequem waren, weil ſie felbſt auf deren Poſten pochen Irgend 
welche „Klaſſengenoſſen“, die in Domb beheimatet find, und 
ſchon lange auf den Poſten des „Betriebsratsvorſitzenden“ 
warten, haben ein deutihes Flugblatt herausgegeben, das 
fie richtig als das kennzeichnet, was fie von anderen denksa, 4 
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* 
nämlich „Idioten“. 


i ef 
bat. 


nie am ehrlichen Willen 
22 Klaſſengenoſſen und Arbeitsbrüder, gezweifelt. 


\ beiterſchaft über euch und eure „Arbeiterrettung“ denkt. 
Wir wiſſen, wer du biſt und wiſſen auch, wo dieſes Roto⸗ 


lllugblatt hergeſtellt worden iſt. Sei belehtt und bekehrt, 
* der e eee e iſt, — trotz deiner Schurkerei — 
% der ſtärkſte auf der Eminenzgrube! 
„ W 
CECeeonntagsdienſt der Krankenkaſſenätzte. Von Sonnabend, den 


99. Auguſt, 2 Uhr nachmittags, bis Sonntag, den 31. Auguſt, 10 
Aur nachts: Dr. Bloch, ul. Marfacka 7 und Sanitätstat Dt. 
Steinitz, Plac Wolnosci 11. ; 
Aerztliche Unterſuchungen von Kriegsinvaliden! Gegen: 
wärtig werden bei der Kriegsinvaliden⸗Fürſorgeſtelle im Ge: 
bäude der Kattowitzer Staroſtei militärärztliche Unterſuchungen 
der regiſtrierten Kriegsinvaliden vorgenommen. Dieſe Unier⸗ 
ſuchungen finden periodiſch, das heißt in beſtimmten Zeitab⸗ 
ſtänden immer wieder ftatt, um den Grad der Erwerbsfähigkeit 
feſtzuſtellen. ; . 
9 Ein Opfer der „Ueberredungslunſt“. Auf einen alten Trick, 
welcher in Kattowitz ſchon zu Dutzend Malen angewandt wurde, 
fiel auf der Stawowa der, in Kattowitz verweilende, Alois T. 
aus der Ortſchaft Ilawa, Kreis Rybnik, herein. Er wurde von 
einem Anbekannten angehalten, welcher ihm vorerzählte, daß er 
IR 7 ſich in einer großen Notlage befinde und darum gezwungen ſei, 
einen wertvollen, goldenen Ring billig, und zwar für 70 Zloty. 
1 


abzugeben. Ein zweiter Mann ſand ſich bald ein, welcher den 

„Sachkenner“ herauskehrte und den T. mit Worten ſolange be⸗ 
arbeitete, bis er auf den „Leim ging“. Es ſtellte ſich bald heraus, 
daß der T. ein Opfer geriſſener „Bauernfänger“ geworden wat, 
da es ſich um keinen goldenen, ſondern einen Meſſingring han⸗ 
delt. Die Täter werden folgendermaßen beſchrieben: Der erſte 
iſt etwa 36 Jahre alt, 167 em groß, von ſchmaler Statur, mit 
länglichem verbrannten Geſicht, glatt raſiert, ſchwarzes Haar, 
jüdiſches Ausſehen. Der Täter ſpricht polniſch und ruſſiſch und 
trug braues Jackett, lange Hoſe mit Auſſchlägen. Der Komplize 
iſt etwa 30 Jahre alt, 173 em groß, ſchlank, längliches, blaſſes 
Geſicht, gleichfalls jüdiſches Ausſehen, bekleidet mit hellem Som⸗ 
mermantel und grauem Hut. Dieſer Täter gab an, ein Kaufmann 
Lichtmann aus Kattowitz zu ſein. 9. 

! 3,8. Millionen Kubikmeter Waſſer verbraucht. Groß⸗Katto⸗ 
witz iſt die Stadt, in welcher, innerhalb des Bereichs der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien, wohl das meiſte Waſſer für Unterhaltung 
von Betrieben und gewerblichen Anlagen, für Trinkzwecke, 
Straßenreinigung uſw. benötigt wird. Im Vorfahre beiſpiels⸗ 

> weile wurden insgeſamt 3819497 Kubikmeter Waſſer von der 
Roſaliengrube und Kopalnia Wujek angeliefert. Es entfielen 
euf den Monat Januar 290 239, Februar 266 198, März 286 398, 

April 288 711, Mai 300 103, Juni 32 661, Juli 379336, Auguſt 
340 039, September 348 123, Oktober 339 530, November 322 898 
und Dezember 337 162 Kubikmeter Waſſer. Im Jahre 1929 war 


ſich nur um 3345810 und 1928 um 2941 951 Kubikmeler. 9. 
Die Kinos in Kattowitz. Im verfloſſenen Jahre ſind in den 
Kattowitzer Lichtſpielhäuſern insgeſamt 1293 021 Eintrittskarten 
eingelöſt worden. Es wurden verkauft im Kino Rialto 368 302 
Billetts, Kino Palaſt 93 836, Kino Apollo 243 543, Kino Capi⸗ 
tol 1 247 288, Kino Capitol 2 74 102, Kino Coloſſeum 202 305 und 
Kino Corſo 63 645 Billetts. Die beiten Beſuchsziffern weiſen 
natürlich die Wintermonate auf, während der Billettverkauf in 
den Sommermonaten in den führenden Kinos bis zu 50 und 
60 Prozent, in den kleineren Kinos ſogar bis auf X der Geſamt⸗ 
einnahmen zurückging. Die Vergleichsziffern zwiſchen 1930 und 
1929 ergeben, daß in den vier Kinos Rialto, Palaſt, Apollo und 
Capitol | entweder ein größerer Billettverkauf feſtzuſtellen wat, 
bezw. keine weſentlichen Schwankungen zu verzeichnen waren. 
In den Kinos Coloſſeum und Corſo dagegen ſind 12 bis 15 000 

Stück Billetts weniger eingelöſt worden. j. 
b Eine Menge Eintrittsbilletts geſtohlen. Auf dem Polizei⸗ 
8 Sportplatz in Kattowitz wurde, während eines Fußballſpiels, 
1 dem Eiſenbahnaſſeſſor Paul Kluba aus Zawodzie eine lederne 
Aktentaſche, enthaltend 3 Billettblocks, geſtohlen. Es handelt ſich 
um Eintrittskarten für den betreffenden Sportplatz von Nummer 
73 bis 1000, ferner von 1000 bis 2000 und Nr. 628 bis 1000 mit 
| der Aufſchrift „Koleſowy Klub Sportowy“. Vor Ankauf der 

* geſtohlenen Billetts wird gewarnt! F. 
75 Zalenze. [Der tägliche Fahr raddiebſtahl.) Aus 
W dem Korridor der Berginſpektion der Kleophasgrube in Zalenze 
entwendete ein unbekannter Täter zum Schaden des Johann 
Warzecha aus Bismardhütte ein Herrenfahrrad, Marke „Kaiſer“, 

Nr. 266 577, im Werte von 250 Zloty. 9. 

Königshütte und Amgebung 
Wichtig für Bezieher von Strom. 

Der Magiſtrat Königshütte teilt mit, daß in der letzten Zeit 
ſehr oft durch das ſtädtiſche Betriebsamt feſtgeſtellt wurde, indem 
grobe Verſtöße gegen die beſtehenden Vorſchriften der Sicherheit 
ausgeführt wurden. Wiederholt wurde konſtatiert, daß an elek⸗ 
triſchen Leitungen und Schaltern Perſonen Repataturen ausge⸗ 
führt haben, die mit der Kenntnis der Elektrotechnik in keiner 
Weiſe vertraut waren. Es wird daher bekanntgegeben, daß alle 
5 Schäden an den Stromleitungen, im techniſchen Betriebsamt im 
7 Rathauſe, angemeldet werden müſſen, von wo aus Fachleute ent⸗ 
En ſandt werden, um die Reparaturen auszuführen. Am gefährlich» 
ſſten iſt die Ausbeſſerung von Schäden durch ſogenannte „Auch⸗ 
. fachleute“, die nach erfolgter Durchbrennung der Sicherungen dieſe 
5 mit einem Stückchen Draht wieder gebrauchsfähig machen. Eine 
ſolche Handhabung kann ſehr oft in Gaftwirtsfreifen beobachtet 
45 werden. Neben einer darauffolgengen Beſtrafung iſt die Ueber: 
N ttetung der Vorſchriften noch mit einer Unfelle, bezw. Lebens⸗ 
gefahr verbunden, für welche in jedem Falle der betreffende 
Stromabnehmer zur Verantwortung gezogen wird. Den Ab⸗ 
nehmern von elektriſcher Energie und Waſſer wird zur Kennt⸗ 
nis gebracht, daß alle Aenderungen bei Licht⸗ und Waſſerleitun⸗ 
n nur durch die von der Stadt zugeloſſenen Inſtallateure aus: 
Ri geführt werden dürfen. Darum liegt es im Intereſſe der Ab: 
ö nehmer ſelbſt, damit keine Ueberſchreitungen der Sicherheitsvor 
7 eg vorkommen, denn der Mogiſtrat wird in Zukunft Streng 
Be darauf achten, daß die Vorſchriften auch eingehalten werden und 
diesbezügließhe Kontrollen ausführen laſſen wird. Uebertretun⸗ 
gen haben gerichtliche Veſtrafung und Stromentziehung zur 

Folge. m. 


nämlich Wirklich nur ein Idiot konnte die Un⸗ 
flätigtkeiten und Gemeinheiten zu Papier bringen, die man 
ie Mitglieder des Bergarbeiterverbandes fabriziert 
at. Wir nehmen die Genoſſen Swadzba und Boronowski 
nicht in Schutz als einmal Genoſſe S. entgleiſt iſt, haben wir 
ihn in aller Form zur Ordnung gerufen, aber wir haben 
ihrer Arbeit zum Wohl aller 
K genoſſ Wenn nun 
dein Poſtenjäger glaubt, die Genoſſen angreifen zu müſſen, 
14 5 weil er ihnen in ihrer ehrlichen Arbeit nichts nachweisen 

kann, jo können wir dem Flugblattſchreiber nur entgegen⸗ 

rufen: Lump, laß deine Maske fallen, zeige, wer du biſt! 

Es iſt an der Zeit, denn die Betriebsrätewahlen, beziehungs⸗ 
weiſe ihr Ausgang, haben auch euch überzeugt, wie die Ar⸗ 


das verbrauchte Waſſerquantum geringer und zwar handelte es 


Kulturretfer der Sanacja 


Hinter den Kuliſſen der Deutſchenhetze 
Arbeiterverräter — 


In letzter Zeit häufen ſich in der polniſchen Preſſe unwahre 
und gehäſſige Angriffe gegen die deutſche Minderheit, ſowie 
gegen alles, was nicht zur Sanaeja zählt. So brachte die „Polska 
Zachodnia“ Nr. 214, eine gemeine Lügennachricht über den Ge⸗ 
meindevorſtand und über angeblichen Terror des Deutſchen Män⸗ 
nerchors „Uthmann“, gegenüber der polniſchen Bevölkerung. 
Merkwürdigerweiſe hat der Staatsanwalt bis jetzt gegen den 
Männerchor nichts unternommen, ein Beweis, daß die Behaup⸗ 
tungen erfunden find. Wir haben aber erfahren, daß ein Anderer 
die Ueberfälle, aber nicht auf die Polen, 

aber auf Angehörige der deutſchen Minderheit (ſogar 

mit der Piſtole in der Hand), verübte, \ 
aber wir wollen der Behörde zuliebe, hierüber ſchweigen, haben 
jedoch die feſte Hoffnung, daß die Sicherheitsabteilung der Wo⸗ 
jewodſchaft den Fall T. baldigſt erledigt. 

Dann beſchuldigt die „Polska Zachodnia“ den Gemeindevor⸗ 
ſtand, das find die drei Schöffen: Schulleiter Trembaczewski 
(Poln. Partei), Schöffe Szeliga Klemens (Poln. Sozialiſten) und 
Pielorz Albert (Deutſche Soz. Partei), daß dieſelben Beſchlüſſe 
aus den geheimen Sitzungen der Oeffentlichkeit zukommen laſſen 
und greifen zugleich die „Kattowitzer Zeitung“ und den „Volks⸗ 
wille“ an, die darüber berichtet haben. Ferner, daß deuiſche 
Gemeindevertreter in der Redaktion der genannten Zeitungen 
vorſtellig wurden und gebeten hätten, in Zukunft ſolche Berichte 
nicht mehr zu veröffentlichen. Wir ſtellen hiermit feſt, daß bei 
uns in der Redaktion niemand vorftellig war und daß 


das 

eine lügenhafte Behauptung der „Polska Zachodnia“ 
iſt. Leider treffen die Behauptungen der „P. 3.“ auf die Sa⸗ 
nacja⸗Vertreter zu, wo man in der Schnapsbude des Sanators 
Kowalski, wenn ſich die Sanageja⸗Gemeinde⸗Vertreter einen hin⸗ 
ter die Binde gegoſſen haben, 

alles erfahren kann, was in den geheimen Sitzungen be⸗ 

raten wird 
und von dort ſtammen auch die Berichte aus unſerer Zeitung. 
Auch iſt es leider wahr, daß die Sanaejajünger die Gemeinde: 
kaſſe als ein Banlinſtitut und die Sitzungen als ein Sportfeſt 
eo betrachten und dieſe Oberflächlichteit erklärt eben jo 
manches. 

Dieſer Tage ſtellte nun der Pleſſer Landrat Jaroſch, Ermitte⸗ 
lungen an, inwieweit die Behauptungen ker „P. 3.“ zutreffen 
und das Ergebnis iſt, daß a N 

der Gemeindevorſtand, eine Beleidigungsklage gegen die 

„P. 3.“ wegen falſcher Anſchuldigung 
anſtrengen wird. Die Schreiber des Artikels ſind der Ge⸗ 
meindevorſteher Janas, Gemeindevertreter Koſyra, Ma⸗ 
ruszezyk, ſowie Burzan, der ehemals von den Deutſchen 
gewählt, aber beim Abgang des Gemeinbenertretsts Wehner, mit 
vollen Segeln in den Sanacjaſumpf hinüberſegelte. Der Ge 
meindevorſtand hat ſich den Haß der Obengenannden deshalb zus 
gezogen, weil die Gemeinde in letzter Zeit 
h zum Schaden der Bürgerſchaft 1 

zu einem Kredit⸗ und Subvenktionsinſtitut geſunken iſt, die der 
Gemeindevorſtand nicht mehr verantworten konnte. So z. B. 
wurden den Gemeindevertretern der Sanacja, ſeitens des Ge⸗ 
meindevorſtehers, 

Gelder zum Ankauf von Kühen, Tauſende von Zlotys 

dem Koſura zur Einrichtung eines Reſtaurants, und dem 

Aufſtändiſchen A. Kowalski ebenſo einige Tauſende zur 

Errichtung und zum Ankauf einer Spiritus⸗Monopol⸗ 

Verkaufsſtelle ohne Zinſen verborgt, 
ebenſo wurde mit Subventionen Unſug getrieben, 

Sanacja⸗Gemeinde⸗Vertreter haben Veſtechungsgelder 

ſeitens der Unternehmer angenommen, um von jeiten 

der Gemeinde, bei Beratungen der Offerten, Bauaufträge 
zu erhalten. 
Am nach dem Sprichwort: „Der Kurg geht ſo lange zum Brun⸗ 
nen, bis er bricht“, nicht mitſchuldig zu ſein, hat der Gemeinde⸗ 
vorſtand und die Gemeindevertreter der Korfantyrichtung, P. 
P. S., N. P. R., Deutſche Sozialiſten und der Deutſchen Wachl⸗ 


Hohe Unfallziffern. Nach einer Feſſſtellung des untalfoet- 1 


hütungsbüros, ereigneten ſich in den Betrieben der Werkſtätten⸗ 
verwaltung im Jahre 1930 228 verſchiedene Unfälle. Die davon 
bedauerlicherweiſe betroffenen Perſonen, haben insgeſamt 4002 
Arbeitsſchichten eingebüßt und einen Lohnausfall von 45 000 
Zloty zu verzeichnen gehabt.“ m. 


Verhaftung von Jugendlichen. Geſtern N die Polizei 
Königshütle fünf, zum Teil noch jugendliche, Burſchen aus 
Orzegow, namens Georg Margola, Joſef Firtſt, Emanuel 
Schoppa und Norbert Klamert, die den Raubüberfall auf Bon⸗ 
czyt in Orzegow begangen haben. Im Laufe der Unterſuchung 
geſtanden ſie die Tat ein und wurden dem Königshütter Ge⸗ 
richtsgefängnis zugeführt. m 


Vom Auto überfahren. Das Schulmädchen Klara Lepioch 
wurde an der Ecke ulica Dworcowa⸗Wolnosci von einer Auto⸗ 
taxe Sl. 9088 überfahren. Das Mädchen erlitt einen Beinbruch 
und mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll der Chauffeur den Unfall 
verſchuldet haben. 5 m. 

Vorſicht vor Taſchendieben. Dem Invaliden Franz Kaluza 
aus Königshütte, wurde in der ſtädtiſchen Markthalle im Ge⸗ 
dränge von einem Unbekannten eine Jubiläumsuhr geſtohlen. 
Trek allem Lamentieren konnte der Dieb nicht ausfindig gemacht 
werden. m. 

Vom ſtädtiſchen Erholungsheim in Orzeſche. Der letzte 
Transport von Königshütter Kindern nach dem Erholungsheim 
in Orzeſche, betrug 39 Mädchen, die im Durchſchnitt 2,5 Kilo 
zugenommen haben. A m. 

Straßenſperre an den Wochen markttagen. Nach einer An⸗ 
ordnung det Polizeidirektion Königshütte, bleibt die ulicg 
Krakuſa (Schlachthoſſtraße), aus Sicherheitsgründen an den bei⸗ 
den Wochenmarkttagen, in der Zeit von 3—15 Uhr, füt den 
Wagenverkehr geſperrt. Eine Ausnahme bildet nut die Zufahrt 
nach dem ſtädtiſchen Schlachthof und dem Marktplatz ſelbſt. 
Uebertretungen werden zur Anzeige gebracht und beſtraft. m. 


Mitbringen von Hunden verboten. Aus geſundheitlichen 
Gründen iſt das Mitbringen von Hunden, ſelbſt, wenn ſie an der 
Leine geführt werden, in Lebensmittelgeſchäfte und Räumlich⸗ 
keiten, die zur Aufbewahrung von Lebensmitteln dienen, ver: 
boten. In Zukunft werden Ueberſchreitungen dieſes Verbots 
mit hohen Strafen belegt. m. 


Der erweiterte Wochen marktplatz in Betrieb genommen. 
Infolge der ſtändigen Zunahme der Waxenſtände, inner⸗ und 


eußerhalb der Markthalle, 


in Ems — Wer find die Helden? — Bom Miniſtranten zum 
Hs Br, rd Boy en 


gemeinſchaft (außer dem abtrünnigen Burzan) gegen die firaf 
würdige Machinationen Stellung genommen, da Auswüchſe von 
Geldverſchleuderung und Subventionen gemacht wurden, 

ohne daß der Gemeindevorſteher den Schöffen oder den 

Gemeindevertretern je davon Mitteilung gemacht hatte. 
Aus dieſem Grunde iſt die Wut der Sanacja und der „Polska 
Zachoduia“ durchaus zu verſtehen. Was für Gemeindevertreter 
von der „Moraliſchen Sanierung“ in der Gemeinde ſitzen, ſchil⸗ 
dert kurz die „Gazeta Slonska, ſowie der „Glos Gornego 
Slonska“ Nr. 10 vom 9. März 1926. f 
Sie ſchteiben: „Warum fürchtet ſich ein Individuum, wie 
Kaſyra, gegen uns aufzutteten. Wer it Koſyra? 8 

K. hat als Miniſtrant in der Pfarrkirche Tichau Hoſtien 
gegeſſen und Kirchengelder geſtohlen. Später hat man ihn 
wegen Veruntreuung, die er als Angeſtellter der Eiſenbahnſta⸗ 
tion Tichau begangen hat, zu deutſcher Zeit entlaſſen. Als An⸗ 
geſtellter der Papierfabrik in CTzulow, ſtahl K. Medikamente 
und wurde entlaſſen. Er organiſierte deswegen gegen den dor⸗ 
tigen Direktor Sch. eine Bojowka. j 5 

Von dort überſiedelte er nech Emanuelsſegen. War ein 
eifriges Mitglied des Alldeutſchen, ſowie des Oſtmarkenverban⸗ 
des. Mit dem Volkskommiſſar Hörſing ſtand K. im engen Kon⸗ 
takt und leiſtete ihm gute Dienſte. Amerikaniſche Spenden, die 
für die arme Bevölkerung beftimmt waren, behielt er für ſich, 
den Reſt verteilte K. unter feine Verwandten und Freunde. 
Dann wurde er Arbeiter⸗ und Soldatenrat, als ſolchet 

verriet er die Arbeiterintereſſen. 

Während des zweiten Auſſtandes amtierte er fünf Tage 
lang als Gemeindevorſteher in Ems, wurde aber hinausgewor⸗ 
fen, weil er fälſchlich den Gemeinde⸗ und Amtsvorſtehet Härtel, 
denunzierte. Im 3. Auſſtande ließ ſich K. als Landrat vom 
Pleſſer Kbeiſe ausrufen, jedoch wurde er, auf Veranlaſſung des 
Generaldirektors Naſſe, hinausgeworfen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit verleumdete er den Büroditettor Paliczta, an deſſen Stelle 
er wollte. Er wurde aber Lebensmittelkommiſſar für den Kreis 
Pleß und hatte dabei, nach dem „Goniet Slonski“ an die 83 000 
Rentenmark verdient, was auch der Kriminalpolizei bebannt und 
in den Akten des Staatsanwalt ſeſtgelegt it. 

Soviel aus den obengenannten Zeitungen, wir fügen dem 
noch einiges aus letzter Zeit hinzu: K. hat als Spiritusmono⸗ 
poldirektor Staatsgelder veruntreut und wurde 

auf Veranlaſſung des Staatsanwalts hinausgeworfen. 

Als Vorſitzender der Auſſtändiſchen des Kreiſes Pleß, hat er 
Uniformen für die Auſſtändiſchen des geſamten Kreiſes gekauft, 
dabei das Geld für ſeine Taſche behalten und ſchuldet dem Bank⸗ 
direktor Krzitzowski einige Tauſend Zloty. Um dieſelben nicht 
bezahlen zu brauchen, hat er den Offenbarungseid geleiſtet und 
ſein Vermögen auf ſeine Frau und Kinder verſchreiben laſſen. 


Als Gemeinderat hat er Wechſel von 1000 Zloty von Unterneh⸗ 


— angenommen, damit ſie Aufträge von der Gemeinde er⸗ 
Aten. 


Ueber den Gemeindevorſteher Janas und Burzan werden 
wir nächstens berichten. Der Fall Koſyra illuſtriert zur Genüge, 
was für Gemeindeverttetet von der Sanacja in der Gemeinde⸗ 


vertretung ſitzen, zu dem iſt det fragwürdige Koſyra noch Ober⸗ 


reviſor der Gemeindekaſſe. 


Es ift wirklich an der Zeit, daß der Pleſſer Landrat Jätoſch 


hier mit einem eiſernen Beſen Ordnung ſchafft und Derartige 
Gomeindevertreter aus der Gemeinde entfernt. Denn 
Gemeindevermögen, iſt Volksgut 

und darüber haben Schöffen vom Schlage Trembaczewski, Pie⸗ 
lorz und Scheliga zu wachen. Die „Polska Zachodnia“ und die 
Koſyra⸗Anhänger feier hier em ein Bibelwort erinnert: „Warum 
ſiehſt Du den Splitter im Auge Deines Bruders und den Bal- 
kon in Deinem Auge ſiehſt Du nicht? Oder wie kannſt Du Dei⸗ 
nem Bruder ſagen: Laß mich den Splitter aus Deinem Auge 
ziehen und ler. in Deinem Auge iht ein Balken! Du Heuchler! 
Zieh zuerſt den Balken aus Deinem Auge, und dann fich, wie 
Du den Splitter aus Deines Bruders Auge ziehen bannſt“. 


zum Ankauf eines größeren Geländes, neben dem bisherigen 
Wochenmarktplatz, gelegen. Der neuerwotbene Teil wurde 


durch Abfahren von vielen hundert Fuhren Erde, dem alten 


Platz gleichgelegt und gepflaſtert. Auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markt wurde der neue Platz erſtmalig mit Ständen belegt, ſowie 
die ganze Ständeverteilung eine Aenderung erfahren hat. Eine 
Neuerung iſt dahin getroffen worden, indem die bisherigen Tun? 
gen Reihen abgeſchafft wurden und die Stände in Quadraten 
Aufitellung genommen haben. Den Marktbeſuchern iſt demnach 
das weite Umgehen erſpart worden. m. 


Wenzlowitz. (Warnung vor einem Schwind⸗ 
ler.) Der aus Rakwice ſtammende kongreßpolniſche Mon? 
teur Arbter Emil, der bei der ſchleſiſchen Firma Wema in 
Ruda beſchäftigt war, betrog ſeine Arbeitskollegen um be⸗ 
trächtliche Summen Geldes und verſchwand damit. Zweck⸗ 
dienliche Angaben erbittet Axmann J., Wenclowice Nr. 24, 
Chorzow, damit Anzeige erſtattet werden kann. 


Siemianowitz 


Eine gemütliche Geburtstagsfeier. Ein Bautechniker von def 
neuen Siedlungskolonie, wohnhaft auf der ulica Matejki, hatte 
ſich für Donnerstag abend zu ſeiner Geburtstagsfeier ſeine 
Freunde und Bekannten eingeladen, und da der eine Teil der 
Bauten gerade unter Dach und Fach gebracht worden ift, wurde 
der Geburtstag mit einem ſogenannten Richtfeſt verbunden 
An die 25—30 Gäſte haben ſich eingefunden und da die Wohnung 
hierfür nicht ausreichte, machte man ſichs auch im Hausflur 
bequem. Ca. 150 Literflaſchen Bier, ſogenannte Mandolinen 
und der nötige Czyſty und was jo noch drum und dran hängt, 
wurde beſorgt, ein Bergmannsklavier und ein paar Zupfgeigen 
ſpielten auf, und nun gings les. Die Stimmung war ausge 
zeichnet und als der Stoff warm wurde, machte ſich der Spieltrieb 
geltend. Das Geſellſchaftsſpiel, welches nun folgte wobei die 
Mandolinen die handlichſten Pfänder bildeten, entwickelte ſich 
zu einer Holzerei. Naturgemäß war der Hausflut dafür zu eng 
und ſo mußte dieſer gemütliche Teil der Feier, auf die Straß 
verlegt werden, wobei die Straßenanwohner die Zuſchauet 
abgaben. Die erſchienene Polizei verſtand jedoch keinen 
und ſo mußte das Spiel abgebrochen werden. Mit zerbeulten 
Köpfen und Naſen ging man hochbefriedigt nach Haufe. Man 
hatte ſich ausgezeichnet „amüſiert“. 


veranlaßten die Stadtverwaltung 


1 


ET 


A Ver Könie von Troplowit 


Vorſchläge zur Linderung der Wohnungsnot. Trotzdem in 
unſerem Orte keine neuen Wohnhäuſer gebaut werden, außer 
der neuen Arbeiterſiedelung, beſteht doch die Möglichbeit, eine 
größere Anzahl Wohnungen herzurichten. And zwar iſt in dem 
früheren Schlafhaus auf der ul. Korfantego der Bergverwaltung 
gehörig, eine ganze Seitenfront leerſtehend, welche gut für kleine 
Wohnungen eingerichtet werden kann. Außerdem iſt auf der⸗ 
ſelben Straße eine neugebaute Villa, welche völlig leerſteht, da 
der Beſitzer, angeblich ein Pfarrer, nach Amerika ausgewandert 
iſt. Vielleicht würden ſich bei einiger Nachforſchung noch etliche 
ſolcher Quellen finden laſſen, und es könnte hier durch die Ge⸗ 
. eine ſegensreiche Tätigkeit entfaltet 
werden. 

Neue Formulare bei An⸗ und Abmeldungen. Durch die 
neuen Meldevorſchriften ſind die bisherigen Formulare ungültig 
geworden und es empfiehlt ſich daher, im Bedarfsfalle die, in 
den Meldebüros vorrätigen, amtlichen Formulare in Anſpruch zu 
nehmen, da die amtlichen Stellen Meldungen auf ungültigen 
Formularen nicht annehmen. { 


— 


Myslowitz 


Resiitrierung der 18jährigen in Nosdzin⸗Schoppinitz. Am 
1. September d. Is. beginnt die Regiſtrierung der Achtzehn⸗ 
jährigen in Rosdzin⸗Schoppinitz, die bis zum 30. September 
durchgeführt wird. In Frage kommen alle männlichen Einwoh⸗ 
ner der Gemeinde, die im Jahre 1913 geboren wurden. Die Re⸗ 
giſtrierung erfolgt innerhalb der Dienſtſtunden, im Militär⸗ 
bureau des Rathauſes, Zimmer 13. Zur Regiſtrierung ſind mit⸗ 
zubringen: ſämtliche Perſonalausweiſe, in denen Geburtsort 
und Datum der Geburt, der jetzige faktiſche Aufenthaltsort, an⸗ 
gegeben iſt. Daneben kommen in Frage, Ausweiſe über Schul⸗ 
ausbildung und über jede ſpezielle Ausbildung im handwerklichen 
und techniſchen Gewerbe. Diejenigen Angehörigen des Jahrgan⸗ 
ges 1913, die in der Gemeinde Rosdzin⸗Schoppinitz wohnen und 
ſich in der oben genannten Friſt zur Regiſtrierung nicht ein⸗ 
ſtellen, werden nach den beſtehenden Geſetzen beſtraft. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Aus der Frauenbewegung. 

Am Mittwoch hielt die „Arbeiterwohlfahrt“ Neudorf 
ihre fällige Mitgliederberſammlung ab. Eine ganze Anzahl von 
Genoſſinnen, leider nur wenige Genoſſen, waren dem Rufe ge⸗ 
folgt und, trotz des ſtrömenden Regens, erſchienen. ; 

Nach %4 Uhr eröfnete Genoſſin Moſchko mit herzlichen 
Begrüßungsworten die Verſammlung und gab die Tagesordnung 
bekannt. Zunächſt wurde das Protokoll verleſen und, mit einer 
kleinen Aenderung, angenommen. Hierauf ergriff Genoſſin Ko⸗ 
woll das Wort zum Referat über den „Internationalen 
Freuenkongreß in Wien“. In anſchaulichen Worten ſchilderte 
Rednerin das neue, ſozialiſtiſche Wien mit ſeinen Arbeiterbauten, 
um dann, nach kurzer Behandlung der Arbeiterolympiade, auf 
den eigentlichen Bericht des Kongreſſes überzugehen. In großen 
Zügen wurden die einzelnen Referate in ihrer Bedeutung be⸗ 
handelt, die Wichtigkeit der verſchiedenen Probleme dargelegt, 
um zu dem Ergebnis zu kommen, daß der Sozialismus auch unter 
den Arbeiterfrauen langſam, aber unaufhaltſam, Platz greift und 
auch wir mit allen Kräften danach ſtreben müſſen, zu dieſem 
großen Befreiungswerk der Menſchheit unſeren Teil beizutragen. 
Mit einem Appell an die Anweſenden, für unſere Idee neue 
ae zu werben, ſchloß Genoſſin Kowoll ihre Ausführun“ 


Im Anſchluß daran und auf beſonderen Wunſch der Genoſſin⸗ 
nen, erſtattete Genoſſin Janta einen ſehr erſchöpfenden und 
intereſſanten Bericht über das „Zeltlager in Lahntal“. Alle 
Tagesereigniſſe, das Leben der Kinder, die (Feiern und Ausflüge, 
wurden dargelegt, es fehlte auch nicht an dem nötigen Humor, 
fo daß die anweſenden Genoſſinnen recht aufmerkſam zuhörten und 
wohl zu der Einſicht gekommen find, daß die Kinderfreundebewe⸗ 
gung unſere Zukunft, unſere Hoffnung iſt. Auch die Mitteilung, 
daß die Kinder Soviel an Körpergewicht zugenommen haben, et: 
weckte Beifall, aber erſt die Schilderung des Frankfurter Auf 
enthalts bildete dann doch den Höhepunkt des Ganzen, weil ja 
hier unſere Frauen lernen konnten, was Opferfreudigkeit und 
Liebe zu unſerer Bewegung, zuſtande bringen können. Beide Re⸗ 
ſerate wurden mit lebhafter Zuſtimmung aufgenommen. 

Inzwiſchen war die Zeit vorgeſchritten, und da keine Wort⸗ 
meldungen, weder zur Diskuſſion, noch zu Punkt „Verſchiedenes“ 
vorlagen, ſchloß die Vorſitzende gegen 47 Uhr mit einem herz⸗ 
lichen „Freundſchaft“ die gut verlaufene Verſaunmlung. 


Einbruch in die Konſumanſtalt. Zur Nachtzeit drangen 
Täter in das Innere der Schwientochlowitzer Konſumanſtalt ein, 
welche zuvor das Gitter aus dem Fenſter gewaltſam entfernten. 
Die Einbrecher hatten bereits eine größere Menge Waren zu> 
ſammengerafft, welche ſie jedoch an Ort und Stelle zurückließen, 

a ſie vermutlich durch ein Geräuſch geſtört wurden. Die Po⸗ 
lizei arretierte im Zuſammenhang mit dieſem vereitelten Dieb⸗ 
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Nachdruck verboten.) 


Roman von Olga Wohlbrück. 

55 — 
„Wenn ich an den Brief denke von ihr, an den Brief, den 
fie mir geſchrieben hat... Mir iſt. .. ich ſage es dir, Tant' 
Annel, nur dir... mir iſt, als könnte es kein gutes Ende haben 
mit allem, was ich unternehme, wenn ich nicht .. erfahren täte, 
was drin geſtanden hat in dem Brief. Wie »ein Alp iſt es, 
der nit weichen will ... So ſchwer da... fo ſchwer.“ 
And er fuhr ſich mit breit auseinandergeſpreizten Fingern 
über die Bruft. 

Es war der Aberglaube des Spielers. 
Anna Hennig aber ſah nur Trauer und Verzweiflung jener 
in ud, die eines Toten Schuldner geworden, gegen ihren 

illen 5 

Dann kamen die anderen. Die Erwachſenen und die Kinder. 
Denn ſtumme Uebereinkunft war es geweſen, daß man den Leo 
und die Anna ſo lange allein gelaſſen .. 

Anna Hennig holte den Felixel. 

Es koſtete Leo Fabian Ueberwindung, das noch verſchrum⸗ 
pelte quäkende Kind mit den langen ſpillerigen Fingerchen zu 

en. Er tat es, weil die anderen alle es von ihm erwarteten 
als das Natürliche. 0 

Felix. . 5 

Der Klang hatte allen Sinn für ihn verloren. Aber ihn 
beglückte die heiße Liebe, die Anna Hennig für ſein Kind 
ihr nd. Dieſe Liebe gab ihm Sicherheit, Ruhe. Sie entlaſtete 
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ſtahl einen gewiſſen Alfred B. ohne ſtändigem Wohnſitz. Näheres 
werden die weiteren Unterſuchungen ergeben. E. 
Wenn man die Wohnung unbeauſſichtigt läßt.. In Abwe⸗ 
ſenheit des Wohnungsinhabers drangen Spitzbuben in die 
Wohnung des Eduard B. auf der Bytomska 11 in Schwientoch⸗ 
lowitz ein und entwendeten dort eine goldene Damenuhr, mit 
der Inſchrift „Gott ſchütze Dich“, eine goldene Herrenuhr, 2 gol⸗ 
dene Trauringe mit ſilberner Umrandung, einen goldenen Ring, 
ein goldenes Armband, ſowie eine goldene Nadel mit Brillan⸗ 
ten. Der Schaden beträgt 700 Zloty. Vor Ankauf wird dringend 
gewarnt! 55 


Kochlowitz. [(Lerkehrsunfall eines Kindes.) Auf 


der ulica Koscielna in Kochlowitz wurde die 10jährige Marie 
Arbannek aus Kochlowitz von einem Motorradfahrer angefahren 
und erheblich verletzt. Dem Mädchen wurde im Spital erſte 
ärztliche Hilfe zuteil, worauf die Ueberführung nach der elter⸗ 
lichen Wohnung erfolgte. . 


Pleß und Umgebung 

Knappſchaftsälteſtenwahlen für „Prinzengrube“ 

und „Zaklady Elektro“ in Ober⸗Lazisk. 

Am Montag, den 31. Auguſt d. J., von mittags 12 Uhr, 
finden die Aelteſtenwahlen ſtatt. In beiden Lokalen wird 
zugleich gewählt. Der gewählte Kandidat muß mehr wie 
die Hälfte der abgegebenen Stimmen auf ſich vereinigen. 
dt dies nicht der Fall, ſo findet anſchließend gleich die 
Stichwahl zwiſchen den zwei Kandidaten, die die meiſten 
Stimmen erhalten werden, ſtatt. Die . ſind den 
Verwaltungen ſchon zugeſtellt und laut Wahlordnung kann 
jeder über 21 Jahre alte männliche Arbeiter den Wahl⸗ 
zettel am Sonnabend, den 29. d. J. bei der Verwaltung ab⸗ 
holen, zu Hauſe den vollen Namen aufſchreiben oder evtl. 
bei der Wahl ſelbſt. 

Der Metallarbeiterverband ſtellt den Kan⸗ 
didaten vom Schmelzwerk Auguſt Plaza, Prinzen⸗ 
grube ſtellt den Markenkontrolleur Lesznik auf. 

Außerdem 1 der Bergarbeiterverband die 
Mitglieder Schlo 
gür die Mitglieder der beiden Anlagen iſt es eine große 
Aufgabe, aus dem Grunde, weil die Wahl für ſechs Jahre 
gilt. Jetzt heißt es: alle Mann ans Werk, wie Prinzengrube 
ſo auch Kraftwerke. Wählt euch einen richtigen Vertreter, 
wie die oben angeführt, damit ihr das Auto zurückbekommt 
für Transporte der plötzlich Erkrankten, und daß die 
Frauenſtation im Nikolaier Lazarett aufgemacht wird. 
Zwei Monate lang hatten die Belegſchaften mit den Be⸗ 
triebsräten um dieſe Einrichtungen gekämpft. Verſprochen 
war es, aber es blieb ein Verſprechen. Laſſet euch 
nicht länger an der Naſe herumführen mit bloßen 
Verſprechungen, denn das Auto wird verkauft, ſo wie es det 
Genoſſe Biela an der letzten Konferenz aide hat, i ſt ge 
ſchehen! Wollt ihr weiter ſechs Jahre leiden? Nein — 
darum wählt wie oben angeführt. 


63jähriger Nachtwächter durch Auto ſchwer verunglückt. 
Auf der Chauſſee bei Orzeſche, wurde zur Nachtzeit an der 
Chauſſeekreuzung, der 63jührige Nachtwächter Wilhelm Szymula 
aus Orzeſche von einem Auto angefahren, welches an einen Baum 
prallte und zurückgeſchleudert wurde. Der Nachtwächter erlitt 
ſchwere Verletzungen am Kopf und am linken Bein, welches ge⸗ 
brochen wurde. Man ſchaffte den Verunglückten nach dem Orze⸗ 
ſcher Spital. Der Chauffeur, ein gewiſſer Friedrich Weſten, 
ſowie die Paſſagiere Stachnikiewicz aus Kattowitz und Michael 
Oſtrowski und Georg Paprocki, erlitten gleichfalls erhebliche 
Verletzungen. Stachnikiewicz und Oſtrowski wurden in das 
ſtädtiſche Spital in Kattowitz, Paprocki und Weſten dagegen nach 
dem Spital in Rybnik gebracht. E. 


— 


Orzeſche. (Dem Zuchthaus entronnen.“) Unter 
dieſem Titel brachten wir geſtern eine Notiz über den Prozeß 
eines gewiſſen Ey pa, welcher der Brandſtiftung an feiner 
Scheune angeklagt war, mangels genügender Beweiſe aber frei⸗ 
geſprochen werden mußte. Wie uns nun von Augenzeugen be⸗ 
richtet wird, hat der, den Mauern des Zuchthauſes Entronnene, 
dieſen „Sieg“ gebührend gefeiert, indem er auf ſeinem Hauſe 
eine Fahne (111) hißte und die gerechten polniſchen Gerichte, bis 
in die tiefe Nacht hinein und fo laut, daß es jeder hören konnte, 
lobte und hochleben ließ. Es ſcheint aber, daß in die Freude 
des Cypa doch ein Tröpfchen Wermut fallen wird. Wie wir 
nämlich erfahren, hat die Verſicherung „Veſta“ Berufung gegen 
das Urteil eingelegt, und es haben ſich allerhand Zeugen gemel⸗ 
det, die den Beweis erbringen wollen, daß Cypa, trotz alledem, 
der Brandſtifter geweſen fein ſoll. Die Aufregung unter der Be⸗ 
völkerung von Orzeſche it ungeheuer, und es wird hoffentlich 
gelingen, dieſen Fall reſtlos zu klären. Auf den Ausgang des 
Prozeſſes in der zweiten Inſtanz, kann man wirklich geſpannt 
ſein. Wir werden zur gegebenen Zeit darüber berichten. 


— 2 ; 
Guftan Hennig erinnerte ihn an die Gouvernante. Das 
war das Wichtigſte augenblicklich. Und ſogar Anna Hennig nickte 
und drückte ihr Geſicht an das weiße, feſtgewickelte Paket. Als 
wollte ſie ſagen: „Jetzt bin ich nur noch für dich da!“ 

Als Leo Fabian dem Vater die Land reichen wollte, war er 
bereits verſchwunden. 

„Laß ihn,“ ſagte Frau Fabian ... „der macht's jetzt ofte jo.. 
Hat plötzlich Kopfſchmerzen.. Seit der Nacht damals . Und 
wenn man ihn in die Wege tritt, dann lappt er einen an. 
Laß ihn.“ 

Seit der Nacht damals ; 

Die Nacht blieb allen unvergeßlich im Burghaus. Wie ein 
Merlſtein war fie... Die Schatten um Leo Fabians Augen 
wurden tiefer. 

„Wann kommſte wieder?“ - 

Anna fragte es, während er ſich noch ein letztes Mal ihr 
zuwendete. i i 

„Du lennſt ja mein Leben ...“ antwortete er ausweichend. 

„Möge es dich bald wieder herführen — zu deinem Kind.“ 
60 1 lächelte ein blaſſes Lächeln. Er war aufs äußerſte er⸗ 

öpft. x 

Ein weißes Tüchlein flatterte aus einem Fenster in die 
blaue Luft hinein... Wie damals, als er Hinausgefähren war, 
ſich die Lilli Schirmer zu Holen. 

„Großmuttel!“ murmelte er ergriffen und winkte mit der 
Mütze zurück. 

Ob ſie's auch nicht ſah, die Madame Fabian. Denn ihr 
Blick war trübe geworden von all den Schreckniſſen der letzten 
Tage. Und mehr wußte ſie nicht zu ſagen ſeitdem, als immer 
nur das eine: 

„Ich Teb’ zu lange .. ich leb' zu lange.“ 

Und murmelte es auch jetzt wieder, da neuerlich der Schmerz 
des Abſchiedes ſie faßte. t 


ſſer Gallus und Häuer Szymik auf. 


Emanuelsſegen. (Er macht gut Schule.) Der Ge⸗ 
meindevertreter Burzan Joſef, der vor kurzem die Geſin⸗ 
nung wechſelte und zur Sanacja herüberſegelte, mißhandelte 
den hieſigen Vorſitzenden des deutſchen Kriegsbeſchädigten⸗ 
Verbandes, K. Wlodarſch, einen hundertprozentigen Kriegs⸗ 
invaliden, blutig, als er B. Vorhaltungen wegen ſeiner Ge⸗ 
ſinnung machte. Nach der Tat ergriff B. die Flucht. Er 
ſcheint alſo dieſe Hiebkunſt dort ſehr ſchnell gelernt zu haben. 


Rybnik und Amgebung 


Wiſſen Sie davon, Herr Staroſte? 

Die Gemeinde Brzeſie, das ehemalige Hohenbirken, iſt 
ohnehin in der Geſchichte der Wojewodſchaft nicht gut ange⸗ 
ſchrieben. Man pflegt, mit Rückſicht auf den dortigen Orts: 
n einen Oberſanator, nur mit Vorſicht von ge⸗ 
willen Vorgängen zu reden. Vom Herrn Blucha, der infolge 
ſeiner Berühmtheit aus den Wahltagen abgeſetzt werden 
mußte, geht die Sage, daß er eine unangenehme Eigenſchaft 
hat, daß ihn der nüchterne Geiſt zu oft verläßt. Die Klagen 
der anſtändigen Bürger verhallen nutzlos, und da Blucha 
als Amtsvorſteher ein guter Patriot iſt, vergibt man ihm 
vieles, was gewöhnlichen Erdenbürgern ſehr übel ange⸗ 
kreidet wird. Natürlich hat Brzeſie auch ſeine Arbeitslosen, 
Nichtshaber und ſolche, die immerhin noch ein Stück Acker 
ihr Eigen nennen. Und ſo geſchah es, daß an diejenigen, 
die ſchon etwas haben, 15 bis 20 gg | einmalige Anter⸗ 
ſtützung gement wurde, und diejenigen, die ſchon 9 Wochen 
nichts bekamen und obendrein vom göttlichen Segen zu ſehr 
beglückt ſind, mit einigen hungrigen Schreihälſen, nur 10 
zloty. Man iſt weit davon entfernt, zu denken, daß das 

bſicht des Herrn Blucha iſt, einſeitig die Unterſtützungen 
zu verteilen, und es kann wohl auch kaum ein Irrtum vor⸗ 
iegen, da doch Herrn Amtsvorſteher ein jo gewaltiger Mit⸗ 
arbeiter, wie der Sekretär Mika zur Seite ſteht, der ſich zwar 
keiner beſonderen Beliebtheit bei den Arbeitsloſen erfreut, 
aber ſonſt ein findiger Menſch iſt, wenn es ſich um deutſche 
Minderheitsangehörige handelt. Die Brzeſter Arbeitsloſen 
haben ja zu der ganzen Sache wenig Vertrauen, glauben 
aber immer noch, daß es eine höhere Behörde gibt, die beim 
Ortsgewaltigen und ſeinem Sekretär nach dem Rechten 
ſchauen kann. Wir wiſſen, daß der Herr Staroſte von 
Rybnik um Hohenbirken bejonders bejorgt iſt, hat er doch 
zu der Verſammlung der D. S. A. P. und P. P. S. einen 
hohen Regierungskommiſſar als Beobachter entſendet, und 
da bieier font als Kommandant Dienſte tut, wird er doch 
wohl nicht verſäumt haben, über dieſe mangelnde einſeitige 
Unterſtützung der Arbeitsloſen einen Tatſachenbericht nach 
Rybnik zu ſchicken. Wir nehmen das wenigſtens an. Wie 
geſagt, wir ſind nicht mißtrauiſch. Aber es iſt immerhin 
möglich, daß ein bewußter, geiſtiger Zuſtand Herrn Blucha 
hat die Anweiſungen der Staroſtei mißverſtändlich auslegen 
8 Will der Herr Staroſte von Rybnik nach dem Rechlen 
forſchen, ob es währ iſt, daß Häusler und ſolche, die es nicht 
nötig haben, höhere Unterſtützungen ge erhielten, als 
ſolche Arbeitsloſe, die der deutſchen Minderheit angehören 
und arme Teufel find? Vielleicht weiß der Herr Staroſte 

nichts davon und wir ſind ihm ſehr dankbar, wenn er uns 
vom Gegenteil überzeugt! 


Gorſchütz. Der günſtige Moment.) In einem unbe⸗ 
obachteten Augenblick ſchwang ſich ein Spitzbube auf das Fahrrad 
des Eiſenbahners Heinrich Krotki in Gorzytz, und entkam damit 
in unbekannter Richtung. Es handelt ſich um das Herrenfahrrad, 
Marke „Wiltler“, Nr. 312 413. Der Schaden beträgt 300 Zloty. 

x. 

Paruſchowitz. (Feſtnahme von Wilddieben.) J 
gen Walde ſtieß der Förſter Adolf Gazurek aus Wiele⸗ 
pole auf 2 Wilddiebe, welche zu flüchten verſuchten. Es gelang, 
einen der Wilddiebe feſtzunehmen, welcher ſich anfangs weigerte, 
den Namen anzugeben. Die Perſonalien ſtellte erſt ein Polizei⸗ 
beamter feſt. Als Täter kommen eine gewiſſer Gustav Bohler 
und Helmuth Gniwa aus Rybnik in Frage. Dem Bohler wurde 
eine Flowertbüchſe abgenommen. . 

Leszezyny. (Schnell gefaßt.) Aus der Wohnung de 
Emilie Palaz in der Ortſchaft Leszezyny entwendete ein Täter 
Herengarderobe im Werte von 390 Zloty. Die Polizei faßte den 
Täter bald, und zwar handelt es ſich um einen gewiſſen Georg 
K. aus Zawodzie, welcher in das Rybniker Gefängnis eingelie⸗ 
fert wurde. Das Diebesgut wurde im Felde verſteckt aufgefun⸗ 
den und dem Geſchädigten wieder zugestellt. L. 


Tarnowitz und Amgebung 


Aus einer Kaſſette 1300 Zloty geſtohlen. Unbekannte Täter 
zertrümmerten eine Fenſterſcheibe und drangen danach in das 
Geſchäft des Bäckermeiſters Paul Kopietz in Tarnowitz ein, wo 
fie aus einer Handkaſſette die Summe von 1300 Zloty entwende⸗ 


ten. Die Diebe nahmen auch Perſonaldokumente mit. . 


„Soo. ſoll das Leben werden, Großmuttel!“ hatte der 
Leo ihr einſt in knabenhaftem Uebermut verſprochen. And „ſoo“ 
— es geworden, daß nur mehr eines Rieſen Kraft es meiſtern 
onnte. N 

Da fuhr er hin, ihr Enkel, umlärmt vom Zuſammenklang 
. Arbeit, die er erweckt, umbrodelt vom heißem 
Hauch des Werdens, den er der Stadt eingeatmet. Es war viel, 
was er zurückließ, und ungewiß, was ihm bevorſtand. Da fuhr 
er hin ... Vatet und Witwer zugleich. Ein Jüngling erſt von 
ſechsundzwanzig Jahren. 


Das Leben im Burghaus ſchloß ſich über all den Ereigniſſen 
zuſammen, wie die Haut über einer friſchen Wunde. 
Die Frauen veranſtalteten großes Reinemachen. Anna 
Hennig aber ordnete all den hübſchen Putz und Tand, an dem 
mit dem leiſen Duft der feinen Roſeneſſenz, die Lilli verſchwen⸗ 
deriſch zu verſptitzen pflegte, auch noch etwas von ihrer eigen⸗ 
en blumenhaften Süße und leichten Schmetterlingsart zu haſten 
chien. Das Lieſel half dabei, mit großen, leuchtenden „Leo⸗ 
Augen“, wie Anna Hennig ſie heimlich nannte. und offenem 
kirſchrotem Mündchen, das all die Herrlichkeiten zu ſchmecken und 
einzuatmen ſchien. N 

Zu den großen Ferien kamen der Maxel Hennig heim und 
der Paul Granat. x 

„Daß du dich ni unterſtehſt und mit dem Granat Paul auf 
der Gaſſe herumſchlotterſt“, donnerte Guſtav Hennig das Lieſel 
für alle Fälle an. N 

er Fabian n 

„Daß du dich nit unterſtehſt!“ . 2 h 

Er wurde immer ſeltſamer. Voll plötzlicher Einfälle, die 
das Kontorperſonal jo verwirrten, daß fie den Herrn Sennig oft 
um Beſtätigung angingen. 

Gortſetzung folgt.) 


7 
Er 


3 


ir 


Be ET 


x 


25 


* 


1 
5 


“x 


N. 


Kun 


2 


er 
2 
> 


Ne 


. 


ur 
3 


I  1. 7 7 Zus ce Sal ec een m 


. 


; * * 


ER 


1 


tg 


ee 


EHRE 
ET 


vielitz und Umgebung 


in der Gemeinde. 
worben hatte, wurde er auch in den Gemeinderat gewählt, 
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Genoſſe Johann Strotta geſtorben. 
Wieder hat der Tod einen alten Kämpfer für die ſo⸗ 
zialiſtiſchen Ideale aus unſeren Reihen geriſſen. Am Mitt⸗ 
woch, den 26. d. Mts., iſt nach längerem Krankenlager bes 
noſſe Johann Strotta im 64. Lebensjahre an einem Magen⸗ 
leiden geſtorben. Der Dahingeſchiedene hat ſich ſchon in 
ſeiner früheſten Jugend der Arbeiterbewegung angeſchloſſen. 
Von Beruf war er Weber und gehörte der Textllarbeiter⸗ 


organiſation vom Jahre 1898 ohne Anterbrechung an, in 


welcher er durch lange Jahre Vorſtandsmitglied war und 
verſchiedene Funktionen verſah. Dem Verein Arbeiterheim 
in Bielitz gehörte er ebenfalls durch viele Jahre an und 


bekleidete die Funktion als Kaſſierer, und auch durch etliche 
Jahre als Obmannſtellvertreter. Im politiſchen Leben nahm 


er auch regen Anteil und war beſonders bei Wahlzeiten ein 
eifriger Agitator für unſere Kandidaten. Die Konſum⸗ 
vereinsbewegung half er mit fördern und war ebenfalls 
Mitbegründer des Arbeiter⸗Konſum⸗ und Sparvereins in 


Bielitz. Aber auch die Kulturvereine unterſtützte er, wo es 


ihm möglich war. Als er von Alexanderfeld nach Kamitz 
überſiedelte, nahm er auch gleich Anteil am politiſchen Leben 
Durch das Vertrauen, das er ſich er⸗ 


dem er durch mehrere Jahre angehörte. In der letzten Zeit 
konnte er ſich infolge ſeines Leidens nicht ſo viel öffentlich 
betätigen. Mit dem Verſtorbenen iſt ein ſelten treuer Ge⸗ 
noſſe und aufrichtiger Kameard dahingegangen. Im Ber: 
kehr mit ſeinen Freunden beſaß er immer guten Humor und 


2 genoh auch die Achtung und Wertſchätzung weiter Bepöl⸗ 


erungsfreije. Dem Dahingegangenen werden wir ſtets ein 


| ehrendes Angedenken bewahren. — Das Leichenbegängnis 


275 am Freitag, den 28. d. Mts., nachm. 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus, auf den evang. Friedhof in Kamitz ſtatt. 


Das deutſche Weib — 


das berufen ſein ſoll, den Nationalismus reinraſſig und in Rein⸗ 


kultur fortzupflanzen, ſo daß die Spur von ſeinen Tagen auch 


2 


nicht in der nächſten Generation untergehe — das Idealbild des 
deutſchen Weibes alſo, träumt der Hitler⸗Mann ſo: 

. Heiratsgeſuch. 
Ich wünſche ein wackres, urwüchſiges, edles, deutſches Mäd⸗ 


chen als Lebenskameradin — von nord. Blut und Charakter: 


IR 


rechtwinklig an Leib und Seele, von geſundem, natürlichem 
Empfinden, mit Schneid, Freiheitsdrang, Weibesſtolz, Opfer⸗ 
ſinn und Sangesfreude, mit heißer Hingabe zu Voll und Sippe, 
Heimat und Herz, zu Natur, Sonne und Leibesübungen; ein 


feſtes, unbed. wahres und ehrl., furchtloſes und treues Mäd⸗ 
chen mit ſtark. Lebensbejahg. u. d. ſiegh. Willen zu einem 

neuen, ſchöneren Leben, mit Luſt und Eignung zur Landwirt⸗ 
ſchaft ſoll es ſein (völk. Bauerntochter und aus der Artamanen⸗ 
oder ſonſtigen völkiſchen Erneuerungsbewegung), ein Mädchen, 


das Peſtimmung in einem artgem. Leben auf eigner Scholle, 


in Natur und Sonne, als Weib und Mutter, Bäuerin und Mit⸗ 
kämpferin in unſerem völkiſchen Kampf ſieht — an der Seite 

eines geraden, geſunden, natur⸗ und ſportliebenden bäuerlichen 
deutſchen Mannes. — Ich bin Anfang 30, 170 Zentimeter groß, 


Bauernſohn, Kriegsfreiwilliger, Reſerve⸗Offizier (Stoßtrupp⸗ 


und Flugzeugführer) z. Z. Schulmeiſter, und will wieder Bauer 


werden. — Vermögen nicht Bedingung, aber Jeſundheit an 


Leib und Seele. Tanz⸗ und Modepuppen ausgeſchloſſen! — 
Für uneigennützige Vermittlung von Geſinnungsfreunden 
wäre ich dankbar! — Freundliche Zuſchriften mit Bild unter 


„Deutſcher Bauer“ a. d. Vlg. „Die Kommenden.“ 


Dieſer erotiſche Wunſchtraum eines Leſerviſten, dem gele⸗ 

gentlich die Buchstaben, aber niemals die Worte fehlen, ihn und 
Sr ſich zu ſchüldern, er ſollte in Erjüllung gehen. Sollte in Erfüllung 
gehen, damit die Welt es erlebe, was das Produkt eines 170 Zen⸗ 


. 


timeter großen, geraden, geſunden, natur- und ſportliebenden, 
bäuerlichen deutſchen Mannes und eines waderen, edlen, deutſchen 


Müdtken von nord. Blut und Charakter, von geſundem, natür⸗ 
1 


lichem Empfinden, mit Schneid, Freiheitsdrang, Weibesſtolz, 
Opferſinn und Sangesfreude, mit heißer Hingabe an Volk und 


Sippe, Heimat und Herd, an Natur und Sonne und an jegliche 


* 
. 


In der letzten Zeit leſen wir in den Zeitungen ſehr viel 
von guten Ernten. Normalerweiſe ſollte ſich darüber die Menſch⸗ 
heit freuen. Wer ſich aber darüber nicht freut, das ſind die⸗ 
jenigen, welche dieſe guten Ernten einheimſen. Ja, warum ſollen 
ſich denn dieſe Glücklichen nicht freuen, wird ſo mancher fragen? 
Nun, die Sache iſt doch einfach. Die gute Ernte bewirkt es, daß 
die betreffenden Früchte maſſenweiſe auf den Markt gebracht 
werden und ſomit bewirken, daß das Angebot die Nachfrage 
überſteigt. Dadurch müſſen natürlich die Preiſe für die betref⸗ 
fenden Warengattungen ſinken! Das wollen aber die 
betreffenden Produzenten nicht zulaſſen, weil dann ihr Profit 
geſchmälert würde. Was tun alſo dieſe Glücklichen mit der 
reichen Ernte? 

Das können wir wieder in den Zeitungsberichten aus 
Amerika leſen. Da die Baumwollernte ſehr gut ausgefallen iſt 
und der Markt mit billiger Baumwolle überſchwemmt werden 
könnte, würde dies den Profit der Baumwollpflanzer weſentlich 
einſchränken. Am dies zu verhindern, werden viele hundert⸗ 
tauſende Ballen Baumwolle verbrannt, damit das An⸗ 
gebot verkleinert wird, und die Produzenten die Preiſe hochhalten 
können! Dasſelbe geſchieht mit Getreide, Kaffee und vielen 
anderen Lebensmitteln und Bedarfsartikeln. 

Dieſe Produzenten ſind ſtramm organiſiert, es findet ſich 
lein Einziger, der die Beſchlüſſe ſeiner Organiſation nicht ein⸗ 
halten würde. Kein einziger Produzent verkauft ſeine Ware 
unter dem feſtgeſetzten Preiſe. In dieſer Beziehung üben ſie 
ſehr ſtramme Solidarität. 

Was ſollen die Arbeiter daraus lernen? 

Die Arbeiter ſind auch Beſitzer einer Ware, das iſt ihre Ar⸗ 
beitskraft. Sie haben auch das größte Intereſſe, für ihre Ware 
den beiten Preis zu erhalten, damit fie die Produktionskoſten 
zur Erhaltung der Arbeitskraft hereinbringen. Dieſe Produs⸗ 
tionskoſten beſtehen in entſprechender Nahrung, Kleidung, Mob» 
nung uſw. 

Durch die Rationaliſierung und Einführung der neueſten 
Maſchinen iſt viel Arbeitskraft überflüſſig geworden. Es iſt ſo⸗ 
mit ein Meſſenangebot der Ware Arbeitskraft und eine ſehr 
geringe Nachftage infolge der Wirtſchaftskriſe. Das hat wieder 


zur Folge, daß die Preiſe für die Ware Arbeitskraft ſehr niedrig 
find und noch immer mehr unterboten werden. 

Was ſollen die Beſitzer der Ware Arbeitskraft tun, ſollen 
fie dieſelbe wie die amerikaniſchen 
Kaffee, Getreide uſw. vernichten? 


Farmer die Baumwolle, 


ſonſtige Leitartikelphraſe der völkiſchen Preſſe — eines Mädchens, 
das das Kunſtſtiick zuſammenbringt, rechtwinklig und ebenmäßig 
und doch im Beſitz echt weiblicher Formen zu fein und das troß 
dieſer Kapricen des Bräutigams voll ſtark. Lebensbejahg. iſt, bo⸗ 
denſtändig und voll ſiegh. Wollens zu unſerem völkiſchen Kampf 
und mit Eignung zur Landwirtſchaft. Vorſtellen bann man ſich 
ja, was das Produkt ſein würde: ein Halenkreuzler, der, wenn 
er in die Jahre kommt, den Frühlingstraum nach einem Mäd hen 
aus der Artamanen⸗ oder ſonſtg. völk. Erneuerungsbewegung 
träumen und den urtümlichen Drang zur Landwirtſchaft, nach 
Wieſe und Wald verſpüren würde. Es iſt gesorgt, daß die völ⸗ 
Bilde Edelraſſe nicht untergehe: denn es liegt ein Fluch auf den 
Rindern, daß fie fortzeugend wieder Rinder gebären müſſen. 

Haben die unverheirateten Halenkreuzler von der Beskiden⸗ 
ländiſchen nicht auch Sehnſucht nach einem ſolchen Muſterexem⸗ 
plar eines deutſchen Weibes? 8 

Die Hakenkreuzler ſind aber ſonft nicht wähleriſch in dieſer 
Beziehung. 


Verein der Arbeiterkinderfreunde in Bielitz. Obiger 
Verein gibt bekannt, daß am Samstag, den 29. Auguſt l. J., 
um 4 Uhr nachmittags, die Kinder, welche mit dem 3. Tur⸗ 
nus in die Ferienkolonie nach Oberkurzwald gefahren ſind, 
im Bielitzer Arbeiterheim eintreffen. Die Eltern dieſer 
Kinder werden hiermit davon verſtändigt, zwecks Abholung 
ihrer Kinder. Ueber die Ferienkolonie und die Tätigkeit 
des Vereins der Arbeiter⸗Kinderfreunde werden wir in der 
Sonntagsnummer ausführlicher berichten. 


FEE ˙ TUR TEENAGER ET Teen 
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. Der Beginn der Euxopa-Schwiam-Meiſterſchaften in Paris i 

15 klick auf das Schwimmſtadion in Tourelles während der Sprung konkurrenzen. Links im Kreis Dr. Barany⸗Ungarn, der die 
Europameiſterſchaft im 100⸗Meter⸗Kraulen errang. Rechts: Rie bſchläger⸗Deutſchland, der ſeine Europameiſterſchaft im Kunſt⸗ 
. ſpringen erfolgte ich verteidigte. - } 

Be i den Europameiſterſchaften im Schwimmen, die in dem Schw immſtadion Tourelles bei Paris ausgetragen wurden, haben 
bisher die Ungarn am beſten abgeſchnitten. Im 100⸗Meter⸗Kraulen vermochten ſie die beiden Erſtplacierten zu ſtellen. 


Arbeiter merkt auf! 


Bielitz, Biala und Amgegend 


EF ²˙wm «»Ä— 
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Nein, das brauchen ſie nicht! Aber ſie können das Ange⸗ 
bot der Ware Arbeitskraft dadurch verringern, indem ſie die 
Arbeitszeit dementſprechend verkürzen! Anſtatt 8 Stunden im 
Tag, genügen 7 oder gar 6 Stunden täglich, natürlich zu dem 
gleichen Lohn, wie in 8 Stunden. Dieſes Verlangen it dadurch 
vollſtändig begründet, daß die Käufer der Ware Arbeitskraft für 
die durch die Rationaliſierung und Einführung der modernſten 
Maſchinen erſparten Arbeitskräfte, den noch Beſchäftigten, keine 
Entſchädigung gewährt haben! 

Dazu gehört natürlich auch eine gute Organiſation, welcher 
alle Produzenten der Ware Arbeitskraft ohne Ausnahme, ſo an⸗ 
gehören und reſpektieren müſſen, wie es die Produzenten von 
Baumwolle, Getreide und Kaffee tun. Das wäre und iſt auch 
die richtige Folgeerſcheinung der Handlungsweiſe dieſer pripat⸗ 
kapitaliſtiſchen Produktion. 

Die Arbeiter ſind zwar auf dem beſten Wege ihre Orga⸗ 
niſationen in dieſem Sinne auszubauen! Dies fürchten aber die 
Kapitaliſten und trachten daher unter die Organiſierten Miß⸗ 
trauen auszuſtreuen. 

Es werden Agitatore gut bezahlt, die unter die Arbeiter⸗ 
ſchafft losgelaſſen werden, um fie durch verſchiedene Irrlehren 
von dem richtigen Wege abzubringen. Wenn nun die Arbeiter⸗ 
ſchaft in verſchiedene Gruppen zerſplittert iſt, dann kann ſie auch 
nicht den Preis für ihre Ware Arbeitskraft ſo beſtimmen, wie 
es der Maſchinenfabrikant für die Maſchine, der Textilfabrikant 
für den Meter Ware, der Möbelfabrikant für die Möbel uw. 
beſtimmt. 

Angeſichts dieſer Wirtſchoftskriſe und ihren traurigen Fol⸗ 
geerſcheinungen iſt es angezeigt, daß die Arbeiter auch ihre 
Schlüſſe daraus ziehen. Die ganze kapitaliſtiſche Welt will alle 
Laſten nur den Arbeitenden aufbürden. Die indifferenten Ar⸗ 
beiter laſſen ſich das alles ruhig gefallen, ja ſie arbeiten ſogat 
über 10 Stunden täglich und treiben Schindluder mit ihrer 
Ware Arbeitskraft. Dies muß anders werden, wenn die Ars 
beiterklaſſe nicht reſtlos in ihrem Elend verſinken will. 

So wie ſich der Kapitalismus immer mehr konzentriert, 
muß ſich auch die Arbeiterklaſſe immer feſter und einheitlicher zu⸗ 
ſammenſchließen! Zerſpli ttert ſind wir ein Nichts, ver⸗ 
einigt bilden wir eine Macht, vor der der Kapitalismus 
wird weichen müſſen! 

Darum Arbeiter, wacht auf!!! 


*. 


Ober⸗Kurzwald. (Gründungsfeſt des Vereines 
Jugendlicher Arbeiter.) Sonntag, den 30. Auguſt Dies 
ſes Jachres findet um 2 Uhr nachmittags in Miklas⸗Wäldchen 
(an der Lobnitzer Grenze) das einjährige Gründungsfeſt obigen 
Vereines statt. Sämtliche Arbeiter⸗Jugendvereine des Bezirles 
werden bei dieſer Feier mitwirken. Im Falle, daß es kegnen, 
ſollte, findet das Felt im Gemeindegaſthaus ſtatt. Alle Ge⸗ 
wollen und Freunde der Jugendbewegung ſind zu dieſem Fest 
herzlichſt eingeladen, 

Nickelsdorf. (Nächtlicher Einbruch.) In der 
Nacht auf Donnerstag drangen unbekannte Täter durch ein 
offenſtehendes Kellerfenſter in die Kellerräume der Villa 
Rudolf Deutſch (früher Büttner) in Nieder⸗Ohliſch ein und 
entwendeten Eier und ein kleines Quantum Butter. Es 
gelang den Dieben in eine Veranda einzudringen, wo ſie 
einen Schirm und zwei Mäntel mitgehen ließen. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden beträgt über 530 Zloty. Die Polizei hat 
die Erhebungen eingeleitet. 

Feuerwehrſeſt in Nikelsdorfſ. Sonntag, den 30. Auguſt I. Is. 
veranſtaltet die Freiwillige Feuerwehr in Nikelsdorf auf der 
Wieſe des Herrn Karl Vetter im Zigeunerwald ein Wieſenfeſt, 
wozu alle Freunde aus Stadt und Land herzlichſt eingeladen 
werden. Beginn 1 Uhr nachmittags. Der Reinertrag wird zur 
Gänze Feuerwehrzwechen zugeführt. Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränle wird beſtens vorgeſorgt. Normale Preiſe. Der Vorſtaud 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiten Bielitz. 
Samstag, den 29. Uhr, um 6 Uhr nachm.: Bühnen⸗ 
ſektions⸗Sitzung. 
Sonntag, den 30. Auguſt, um 6 Uhr nachm.: Geſellige 
Zuſammenkuünft. Die Vereinsleitung. 
Lipnikt. (Voranzeige.) Der ſozialdem. Wahlverein 
„Vorwärts“ veranſtaltet am 30. Auguſt l. Is. ein Waldfeſt 
in Wacejowskis Wäldchen unterm Jägerhaus. Die Bru⸗ 
dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnik freizu⸗ 
halten. Alle Genoſſen und Sympathiker werden ſchon heute 
auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam gemacht. 


Aus der Geſchichte der Erdbeere 


Die Kultur der Gartenerdbeere iſt verhältnismäßig 
jungen Datums. Weder die Griechen noch die Römer ver⸗ 
ſuchten ſich darin, obſchon ſie die Frucht ſchon kannten. Erſt 
die Mauern in Südſpanien verhalfen der Erdbeere zu 
ihrem Anſehen. In den Gärten in Granada und Cordova 


ur, 


gediehen die köſtlichen Früchte, und von dort kamen ſie über 


f eg nach Oſten ein und gelangte ſo über 
die Ballanhalbinſel nach Wien, wo fie zurzeit der letzten 
Belagerung der Stadt durch die Türken im Jahre 1683 zur 
Freude Kara Muſtafas und ſeiner Scharen ſchon angepflanzt 
war. Inzwiſchen war auch die aus Kanada ſtammende 
Himbeer⸗Erdbeere, auch virginiſche Erdbeere genannt, nach 
England und von da auf das Feſtland gelangt. Ferner 
wurde 1715 eine Rieſen⸗Erdbeere aus Chile und 1767 die 
Ananas⸗Erdbeere aus Cayenne nach Europa gebracht. Seit⸗ 
her hat der Fleiß der Züchter eine Menge verbeſſerter 
Sorten erzeugt. a 


Sport im Frühmittelalter 


Das Frühmittelalter Europas iſt durch den Einzug der 
die Stürme der Völkerwanderung überdauernden germani⸗ 
chen Stämme in ihre gegenwärtigen Sitze charakteriſtiſch 

ſtimmt. Die mitteldeutſchen und auch die weſtlichen nie⸗ 
derdeutſchen Stämme waren mit dem römiſchen Kulturkreis 
in lehrhafte Berührung gekommen, die oberdeutſchen be⸗ 
tedelten römiſchen Kulturboden. Die neuen Herren des 
Landes ergriffen im allgemeinen die Trümmer und Reſte 
römiſchen Ziviliſationsgutes ſehr eifrig, Kloſterſchulen lehr⸗ 
en vom Ackerbau bis zur Heilkunde römiſche Fertigkeit 
und Wiſſenſchaft. Die germaniſche Kultur dieſer Stämme 
und Länder iſt vom fünften bis zum neunten Jahrhundert 
eine ausgeſprochene Milchkultur, ein „germaniſches Stroh⸗ 
ach auf römiſchen Säulenſtümpfen“, und der Franke Karl 
läßt ſich als Organiſator und Beherrſcher des erſten hiſtori⸗ 
chen germaniſchen Großreiches bezeichnenderweiſe den Titel 
eines Römiſchen Kaiſers gefallen. 

Die baldige und verhältnismäßig raſche Chriſtianiſie⸗ 
rung der Mittel⸗ und Süddeutſchen wirkte zielbewußt auf 
möglichſte Verwiſchung alter „heidniſcher“ Lebensweiſe und 
Lebensgewohnheit. N 

Sie iſt in der Regel auch nicht Gegenſtand der von 
chriſtlich gebildeten Beamten und beamteten Prieſtern be⸗ 
lorgten literariſchen . Und ſo tappt man denn 
jür dieſe Frühzeit auch auf dem Gebiet der von den alten 
Deutſchen betriebenen Leibesübungen und einer ihnen etwa 
eigentümlichen Sportpflege, ſoweit ſie nicht unmittelbar 
Kampf⸗ und Kriegsübung iſt, im Dunkeln. Die aus der 
Mitte des erſten vorchriſtlichen und vom Ende des erſten 
nachchriſtlichen Jahrhunderts ſtammenden Berichte Cäſars 
und Tacitus, die vom Schwimmen und Jagen ſprechen, ver⸗ 
raten eine Art „indianiſcher“ Leibesübung, aber nichts von 
eigentlichem Körperſport. 

Altnordiſche Sportſpiele. 
Daß aber bei den Deutſchen ſportartige Leibesübung 
überhaupt nicht gepflegt wurde, iſt daraus noch 1 5 zu fol⸗ 
gern. Denn die ſtamm⸗ und ſprachverwandten Nordgerma⸗ 
nen, die früh in Skandinavien ſeßhaft waren und ſpäter in 
der Landnahmezeit des neunten Jahrhunderts noch immer 
als „Heiden“ Irland beſiedelten, berichten in ihrer reichen, 
een und zum beträchtlichen Teil in Oppoſition ges 
gen das Chriſtentum verfaßten Literatur eine ganze Reihe 
von Sportſpielen, die, wie oberſte Götter und wichtigſte 
Kulte, wenigſtens ähnliche Entſprechungen bei den ſüdlichen 


Sprachverwandten gehabt haben dürften. 


So hat Valtyr Gudhmundsſon aus der nordiſchen, vor⸗ 
wiegend aus der Sagaliteratur, Erſchließungen nordgerma⸗ 
niſcher Sportſpiele gewonnen, die in der Zuſammenfaſſung 
Kriſtian Kalunds und in der Uebertragung Dr. A. Lutz⸗ 
manns hier wiedergegeben werden: 

„Daß Leibes- und Waffenübungen bei den alten Nord⸗ 
ländern, bei denen Körperkraft und Stärke ſo hoch ange⸗ 
ſehen waren, eine große Rolle ſpielen mußten, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich; in Wirklichkeit waren Uebungen und Spiele auch 
der wichtigſte und liebſte Zeitvertreib der männlichen Ju⸗ 


gend. Unter den Waffenübungen können hervorgehoben 
werden: Bogenſchießen, Stein⸗ und Spießwerfen und 
Fechten. Dagegen bietet die Sagaliteratur kein Zeugnis 


dafür, daß künſtliche Reitübungen Eingang gefunden hätten, 
gleich Mane Allet war. Den Wehhzallbungen nahe 
ſtand die Kunſt mit mehreren kleineren Schwertern ſpielen 
zu können, ſo daß eines immer in der Luft war. Außerdem 
übte man ſich im Springen, Schnellaufen, Schwimmen; man 
lief auf Schneeſchuhen, auch Schrittſchuhe ( Schlittſchuhe) 
aus Bein waren bekannt. 


Von den Spielen war wohl das al das gewöhn⸗ 


lichſte und beſonders wurde die mehr künſtliche „Clima“ be⸗ 
trieben, bei der es ebenſoſehr auf Geſchmeidigkeit wie auf 
Kraft ankam. Die Gegner, welche wahrſcheinlich wie die 
Isländer heute einandet mit einer Hand in den Hoſenbund, 
mit der andern an den Schenkeln faßten, ſuchten teilweiſe 
durch Rucke mit den Armen, aber namentlich durch verſchie⸗ 
dene, unvermutete Schläge mit Füßen und Beinen einander 
zur Erde zu werfen. 
Doch wird faſt noch öfter Ballſpiel erwähnt. Zu dieſem 
piel verſammelte man ſich oft in großer Menge und ſpielte 
es auf einer weiten Ebene oder auf dem Eiſe. Zum Spiel 


gehörte Ball und Ballholz, aber die Spielregeln gehen im 
übrigen nicht mit Klarheit aus den alten Quellen hervor. 

an ſuchte ſoviel als möglich ebenbürtige Gegner als Spie⸗ 
er einander enüberzuſtellen; von ſolchen Hauptſpielern 
ſind jedoch babe 


cheinlich nur zwei auf einmal aufgetreten, 


von denen der eine mit dem Ballholz den Ball I: wäh: 
rend der andern Aufgabe vermutlich die war, ihn zu fallen 
und zurückzuſenden. Die Tätigkeit der übrigen Teilnehmer 
ſcheint darin beſtanden zu haben, daß ſie verſuchten, ſich des 
Balles zu bemächtigen. Oft kam es zwiſchen den Spielern 
zu ernſten Auftritten und ſowohl mit dem harten Ball als 
mit dem Ballholz brachte man einander häufig Wunden und 
Schläge bei. b 

Eine Beluſtigung, welche wie das Ballſpiel viele Zu⸗ 
ſchauer verſammelte, war der Pferdekampf. an ließ hier 
die Hengſte paarweiſe unter der Leitung der Eigentümer 
kämpfen, welche die Aufgabe hatten, ſie zu ſtützen, wenn ſie 
ſich auf die Hinterbeine ſtellten. Die Hengſte biſſen ſich hef⸗ 
tig, und nicht ſelten kamen die mit Treibſtacheln verſehenen 
Eigentümer gegenſeitig in Kampf. Wo Spiele oder Leibes⸗ 
übungen nach einem großartigeren Maßſtab betrieben wur⸗ 
den, errichtete man auf dem Spielplatz Buden und Teil⸗ 
10 und Zuſchauer blieben da mehrere Tage verſam⸗ 
melt.“ 

Aus dieſer von Felix Niedner für ſpeziell isländiſche 
Verhältniſſe beſtätigten Darſtellung erhellt, daß vier Sport⸗ 
zweige des altgriechiſchen Fünfkampfes (im Zitat durch Fett⸗ 
druck herausgehoben) ſich bei den Nordgermanen wieder⸗ 
finden. Diskuswurf iſt ja nur eine metalltechniſche Spezial⸗ 
ausbildung des Steinwurfes. Die Vermutung liegt alſo 
nahe, daß dieſe, Germanen und Hellenen gemeinſamen 
Sportzweige Ueberreſte einer gemein⸗indogermaniſchen 
Sportbetätigung ſein mögen, die wohl auch bei den Deut⸗ 
ſchen kaum völlig in Vergeſſenheit geraten ſein konnte. 
Uebrigens haben wir einen ſtrikten Beweis dafür, daß man 
in Süddeutſchland dieſe Sportſpiele noch zu Anfang des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts gut kannte. In dem im Donauland 
geformten Nibelungenlied wird nämlich, und zwar abwei⸗ 
chend von der nordiſch eddiſchen Ueberlieferung, die Art der 
Sportſpiele, durch die Brunhildens Hand gewonnen werden 
muß, und Brunhildens Kampf mit Gunther leigentlich mit 
Sifrit) (Lachmann IV) genau geſchildert und zwar ſind dieſe 
„driu ſpil“: Speerwurf, Steinwurf und Weitfprung. 

Die Sportſpiele der germaniſchen Nordländer erſcheinen 
ſelbſtverſtändlich durch klimatiſche und wirtſchaftliche Ver⸗ 
hältniſſe verändert: das Ringen kann im Norden nicht nackt 
betrieben werden. Aus dem Wettlauf auf der Sandbahn 
war Schneeſchuh- und Schrittſchuhlauf geworden. 

Deutlich zeigt ſich auf dieſer urtümlichen Stufe der enge 
Zuſammenhang des Sports mit Kampf und Krieg. Nicht 
nur Bogenſchießen iſt Jagd⸗ und Kriegsübung, ſondern auch 
das germaniſche Ballſpiel gibt ein Abbild von Schla ht und 
Eroberung. And ſchließlich laufen alle dieſe Sportſpiele, 


Bola Negri ſchwer erkrankt 
Die Filmſchauſpielerin Pola Negri iſt an einer Blinddarm ⸗ 
entzündung erktankt, der ſich eine Entzündung des Bauchfells hin 
zugeſellt hat. Der Zuſtand der Patientin iſt ſo ſchwer, daß die 
Aerzte das Schlimmſte befürchten. 


auch der Schauſport der recht widerwärtig anmutenden 
isländiſchen Pferdekämpfe, aufs Fechten hinaus. 5 
der Ballſpiele wie der beißenden und ſchlagenden Hengſt⸗ 
duelle iſt bei dieſem bäuerlichen Seefahrervolk oft, ja mei⸗ 
ſtens der ernſte Zweikampf zwiſchen den Männern. Dieſe 
ſchier unendlichen Raufhändel auf Tod und Leben ſind aber 
nicht ſo ſehr dem Mut und der Kampfluſt der alten Skan⸗ 
dinavier zuzuſchreiben als ihrem bäuerlichen Erwerbs⸗ und 
Beſitztrieb, ſie ſind oft weniger Ehrenhändel, als man ro⸗ 
maäntiſcherweiſe glauben machen möchte, als echter, rechter 
Beſitzhandel. Schenkungen und Verträge zogen nämli 

allerlei Weitläufigkeiten, Thingverhandlungen und au 

läſtige materielle lg N nach ſich. Da ſchien es 
den Perlen, derbknochigen Bauern wirtſchaftlicher, ein ; 
Roß, ein ſchönes Weib, ja Grundſtück und Hof durch Zwei⸗ 
kampf zu erringen. Der Beſitz, den die ſo lieblich „„Knochen⸗ 
brecher“, „Magenreißer“ oder „Fußbeißer“ genannten Frei⸗ 
bauernſchwerter im „ehrlichen Kampf“ auf den erſten oder 
letzten Hieb erwarben, war nämlich frei von ſolch leidigen 
jutidiſchen Verpflichtungen. Damit aber verſchwindet der 
mit allerlei farbenprächtigen Ideologien aufgedonnerte und 
liebevoll konſervierte altnordgermaniſche „Edelſport“ der 
Schwertfechterei und des Duells flugs aus dem Gebiet 
echter Sportbetätigung — und erſcheint wieder in unmittel⸗ 
barer Nachbarſchaft der Erwerbspraktiken und Handelstricks, 
gewiß plumper und primitiver als jede andere Kommerz⸗ 
machenſchaft, aber um nichts edler. O. K. 


Reſolution des Zaren 


Von Nathan Gurdus. 


Wenn es dem Väterchen Zaren an den Kragen ging, 
dann ließ er Reſolutionen ſchreiben, die mit „Goſpodij po⸗ 
miluj“ — Gotterbarmen — anfingen und mit „Goſpodij po⸗ 
miluj“ endeten, in der Mitte aber neue Maßnahmen gegen 
das zur Freiheit ſtrebende Volk brachten und die „Recht⸗ 
gläubigen“ durch eine kleine Aufforderung zu einem Juden⸗ 
pogrom abzulenken ſuchten! 

Im Jahre 1905 mußte es dem Zaren ziemlich ſchlecht 
gehen, denn S. M. FAR ſich, zur Beruhigung des Voltes 
dem Lande eine „Verfaſſung“ zu geben! 

Wenn der Zar eine Reſolution erließ, ſo war das mit 
einem großen Tamtam verbunden. Acht Tage vorher ver⸗ 
gapen alle Geheimräte des Hofes, daß man in Rußland ein 
recht gutes Getränk, genannt Wodka, braue und zerbrachen 
ſich die gräflichen Köpfe, um recht ſchöne Worte für die Re⸗ 
ſolution des „Geſalbten“ zu finden. 

Nikolai der II. liebte Geheimniſſe. Wehe dem, der in 
der Preſſe eine Andeutung über eine Reſolution machte, 
bevor ſie im „Staatsanzeiger“ erſchienen war! Schon das 
Sprechen über eine kommende Reſolution war ſtaatsgefähr⸗ 
lich. Seine Majeſtät liebte es eben, zu überraſchen! Und 
erſt wenn im amtlichen Organ die Worte ſtanden ... „Wir 
uſw. uſw. (40 Druckzeilen uſw.) ...“ Dann erſt konnte die 
andere „geimeine“ Preſſe in die Poſaunen ſtoßen! 

Wenn eine ſolche Staatsaktion ſchon mit jeder Reſolu⸗ 
tion gemacht wurde, kann man ſich denken, was geſchah, als 
die ane vorbereitet wurde. Die Redakteure des 
Staatsanzeigers ſollen vier Wochen vorher nicht geſchlafen 


— . — —— — mas 


„ EUROPA . 


* | 


Die Wirkung der Weltüberproduktion in Rohſtoffen 
In der ganzen Welt herrſcht eine Ueberproduktion an Rohſtoffen, wie fie bisher noch niemals da war. Um ein Abſinken der 
Preiſe unter die Geſtehungskoſten zu verhindern, ſehen ſich die Produzenten vielſach genötigt, den Ueberfluß ſelbſt zu zerſtören 
So werden in Südamerika Lokomotiven mit Mais geheizt, in den Südſtaaten von Nordamerika Baumwollpflanzungen ver⸗ 
nichtet, in Kanada Weizen verbrannt, in Cuba Zuckerplantagen zerſtört, in Afrika Rohgummi nicht mehr abgezogen und in 
Europa häufen ſich die Kohlenvorräte auf rieſigen Halden. 


„ 


haben ... Das ganze Land ſchlug täglich fiebernd die 
zeitung auf. Ob es Jon drin war?! Die Auflage der 
Zeitung S. M. ſtieg ſprunghaft .. bis — bis eine kleine 
jiddiſche ſozialiſtiſche Sy. in Wilna der ganzen Preſſe 
alle Majeſtät ſelbſt einen Strich durch die Rechnung 
machte — — * 


Die Sathe hat ſich recht komiſch abgeſpielt. 
Ein guter Tropfen führt zuſammen. 


Ein hohes Tier, ein Miniſterialdirektor, aus der 
Staatskanzlei liebte eben dieſen guten Tropfen und ſchüttete 
ihn in ergiebigen Mengen allabendlich in einem Reſtaurant 
in ſich hinein. So gegen 12 Uhr nach dem xten Glas wurde 
Seine Exzehlenz gemütlich und war ſogar auf die Juden 
gut zu ſprechen. 
ſchen Journaliſten heroei, um ihm neue Witze (jeden Abend 
dieselben) u erzählen Der guten Informationen wegen 
hörte der Journaliſt geduldig die hup ... Geſpräche 

up . .. Seiner hup ... Exzellenz an. 


An einem kalten, echt Petersburger Abend griff der 
Hert Miniſterialdirektor beſonders freudig zur Flaſche, ſah 
bald den doppelköpfigen Adler auf der Etikette zu einem 
vierköpfigen Untier werden und die liberalen Gefühle reg⸗ 
ten ſich ... Er rief den jüdiſchen Journaliſten herbei und 
a dem zwanzigſten Glas und Witz begann er mit ſchwerer 

unge: 


„Du | Bias 

habe... hihihi ... Hup die Berfaflung.... Jawohl 
up . . die Verfaſſung, die erſt in einer Woche hup . 
erſcheinen ſoll!“ 

Mit dieſen Worten nahm der Miniſterialdirektor ein 
Schriftſtück aus der Taſche und hielt es dem Journaliſten 
vor die Naſe. Dem Journaliſten ſchwindelte, er las wirk⸗ 
Ne . . . „Abſchrift der Verfaſſung . .. Wir Nikolai uſw. 
uſw.“ 


Seine Journaliſtenhand griff zum Bleiſtift. Aber er 
kämpfte mit ſich. Sollte er dieſen betrunkenen Trottel aus⸗ 
nutzen?! — — Ja, denn es galt, den ganzen Zarismus 
lächerlich zu machen! 

And ſchon flog die Hand über den Block. Ohne daß 
der Betrunkene etwas merkte, ſchrieb der een die 
übrigens nicht beſonders lange Verfaſſung ab! 

Noch in derſelben Nacht fuhr der Journaliſt ſelbſt nach 
Wilna. Und einen Tag ſpäter ſtand die Zarenverfaſſun 


Das Ende 


utes, 


Vom Nebentiſch rief er dann einen jüdie 


weißt nicht, was ich in der Taſche 


um erſtenmal gedruckt, gleich mit der vernichtenden Kritik, 


in der kleinen Wilnaer jiddiſchen Arbeiterzeitung. Das 
liberale Rußland brüllte vor Lachen! 


Nun gab es kein Halten mehr: 
druckte die Verfaſſung aus dem Wilnager Blatt ab. Natür⸗ 
lich ſchritt ſofort die Polizei ein und beſchlagnahmte die 
Zeitung, aber es waren genug Exemplare in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt, und eine demokratiſche Zeitung ſchrieb mit 
n „Der jiddiſche „Staatsanzeiger“ 

ringt 


Am Hof bekamen drei Geheimräte die Gelbſucht und 


vier Staatsſekretäre Schlaganfall. Die Monarchiſten fühl⸗ 
ten einen ernſten Schlag ... Das Heiligtum war lächerlich 
gemacht. 


Der Journaliſt, der mir dieſes eigene Erlebnis er⸗ 
zählte, fand das Zuchthaus in Wilna gar nicht ſo ſchlimm. 
Den Miniſterialdirektor hup .. hat Et 
konnte drei Jahre ungeſtört in der Zelle an der Geſchichte 
des ruſſiſchen Sozialismus arbeiten. 


die geſamte Preſſe i 


in Wilna 


* 


hat er nicht verraten. Er 


Hugenbergs Beſuch bei Brüning 
Berlin. Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit: Die 

„Germania“ ſchreibt über die bevorſtehende Unterredung 
Dr. Hugenbergs mit dem Reichskanzler Dr. Brüning: „Wir 
weiſen darauf hin, daß die Reichskanzlei den Politikern 
aller Richtungen offenſteht und es durchaus den Gepflogen⸗ 
heiten entjpricht, daß der Kanzler auch die Führer der Op⸗ 
poſitionsparteien empfängt, ſofern dieſe den Wunſch nach 

einer ſolchen Rückſprache äußern.“ Demgegenüber ſtellen 
wir feſt, daß die bevorſtehende Unterredung weder auf einen 
direkten noch auf einen indirekt geäußerten Wunſch Dr. 
Hugenbergs zurückzuführen iſt. 


1 Englands Vertretung in Genf 

5 London, Zu der Ernennung Lord Cecils zum briti⸗ 
ſchen Hauptdelegierten in Genf wird halbamtlich be⸗ 
merkt: Der neue Außenſckretär Lord Reading iſt zu ſeinem 
Bedauern nicht in der Lege, nach Genf zu gehen, er wird in Lon⸗ 
don zuſammen mit ſeinem Miniſterkollegen an der im Augenblick 
dringenderen Aufgabe der Vorbereitung der Regierungsvor⸗ 
ſchläge zur Behandlung der Finanzlage zu arbeiten haben. Ueber 
die Frage der britiſchen Vertretung in dem vom Völkerbund er⸗ 
nannten Dreierausſchuß zur Behandlung der ukrainiſchen 
Frage liegt noch leine amtliche Mitteilung vor. Es wird aber 
alls ſicher betrachtet, daß Henderſon ſeinen Poſten im 
3,0 Dreierausſchuß niederlegen wird und daß es 
ü Sache des Völkerbundsrates ſein wird, einen Nude 
folger für ihn zu ernennen. Es gilt als möglich, daß Lord Ce⸗ 
cil dieſen Poſten erhalten wird. 


Drei Europa-Boxmeiſter 


75 2 £ Von links: Guftan Roth (Weltergewicht) — Deutſchland, 
Vieſenſuſion in der amerikaniſchen Pierre Charles (Schwergewicht) — Belgien, Poldi Stein⸗ 


bad (Mittelgewicht) — Oeſterreich. — Am Sonnabend, den 
29. Auguſt, werden in Berlin Titelkämpfe im Boxen um die 
Europameiſterſchaft ausgetragen. Die Titelhalter ſind in Berlin 
eingetroffen und trainieren bereits eifrig. Unſer Bild zeigt 
; ſie nach etwas verregnetem Training. 


Betroleuminduffrie 


Neunork. Die Fuſionsperhandlungen zwiſchen der Stan⸗ 
dard Oil Co. of New Yerſey und der Standard Oil 
Co. of California ſind nunmehr erfolgreich abgeſchloſſen 
worden. Einzelheiten des Fuſionsplanes werden in den nächſten 
Tagen erwartet. Die neue Geſellſchaft, die über Geſamtaktiven 

von 10% Milliarden Mark verſügen wird, werde 10 v. H. der 
amerikaniſchen Rohölproduktion und 48 v. H. des Gaſolin⸗ 


vorherſage, anſchließend: Schlager mit Refraingeſang auf 


| geſchäftes ier g Schallplatten. 19,45 Wettervorherſage, anſchließend! Das 
ö Leſthäfte ene g wird Sie intereſſieren! 20,00 Aus der Funkausſtellung in 
Franzöſiſche Berlufte in Marokko Berlin: Bunter Abend. 22,15 Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 


Programmänderungen. 22,45 Tanzmuſik. 0,30 Funkſtille. 


| Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Kattowitz. Die Mitgliederverſammlung von Groß⸗Katto⸗ 
witz findet am Freitag, den 28. Auguſt, abends 7 Uhr im Zen⸗ 
tralhotel ſtatt. Referent Genoſſe Kowoll. Bericht über den 
Wiener Kongreß. 

Ober⸗Lizisk. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
findet am Sonntag, den 30. Auguſt, nachmittags 234 Uhr, bei 
Mucha ſtatt. Referent: Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll, 
der über den Wiener Sozialiſtenkongreß berichten wird. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Parteiverſammlung. 
Sonntag: Fahrt. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 28. Auguſt: Volkstanzprobe. 

Sonnabend, den 29. Auguſt: Rote Falken. 

Sonntag, den 30. Auguſt: Wanderung „Quer durch den 


Kattowitz — Welle 408,7 
den 29. Auguſt. 15,25 Uebe 


Sonnabend, 20. ehagung aus 
. Warſchau. 15,45 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 16,00 Kin⸗ 


1 derfun! E. Kaluzynskiej. 


16,30 Konjert. 
Prof. K. Ajdukiewicz. 


16,50 Vortrag 


Dr. M. Brahmer. 18,00 Uebertragung aus Warſchau. 19,00 | Wald“. 
Feuilleton. 19,15 Verſchiedenes. 19,30 Vortrag. 19.55 N 4 5 
Wettermeldungen. 20,00 Preſſemeldungen. 20,15 Populä⸗ Arbeiter⸗Sängerbund. 

res Konzert. 22,00 Uebertragung aus Warſchau. 22,15 Emanuelsſegen. (Arbeiterſänger.) Am Sonntag, den 


30. Auguſt, findet in der Privatſchule nachmittags um 1.30 Uhr 
eine ſehr dringende Verſammlung des „Uthmanns⸗Chor“, ſt att. 
Erſcheinen eines jeden Mitgliedes Ehrenſache. (Stiftungsfeſt.) 


Sleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
Sonnabend, den 29. Auguſt. 15,20 Blick auf die Lein⸗ 
wand. 16,00 Das Buch des Tages. 16,15 Unterhaltungs⸗ 
muſik. 17,30 Nauru, die verlorene deutſche Phosphatinſel. 
145,00 Die Zuſammenfaſſung. 18,30 Land in Sonne, Ein 
Staffelhörbericht aus Breslaus Kleingärten. 19,15 Wetter: 


1 N A I ARE 


ar 


Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
bejondere Räume nicht nötig. WER 


5 Auskunft koſtenlos! Rückporto erwünſcht! Hi | 0 
Chemische Fabrik Heinrich & Hunnen r TE 
Tate e e ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


Freie Sänger. 

Kattowitz. (Gemiſchter Chor.) Ab Mittwoch, den 2. 
September, finden unſere Uebungsſtunden wieder in der Aula 
ſtatt. Anfang 8 Uhr abends. Wir bitten alle Sangesgenoſſinnen. 
und Sangesgenoſſen, pünktlich zu erſcheinen. 


9 725 e x RE RT: 


GESELLSCHAFTS- UND 
VERSAMMLUNGS.- 
RÄUME VORHANDEN 
ZEN EEE 


KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR) 11 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 


JEGLICHER ART 
CCC 
VORTREFFLICHER 


MITTAGSTISCH 


Spielkarten 


ständig am Lager: 


 KATTOWITZEeR 
BUEHDRUCKEREI- UND 
VERLIGS-SPÖRKA axe. 
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durch Nafhnahme vom 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 
UND GENOSSEN 


CCC UM GEFÄLLIGE UNTER. 
REICHHALTIGE "DIE STÜTZUNG BITTET 
Rommi ABENDKARTE ‘WIRTSCHAFTSKOMMISSION 
L A.: AUGUST DITTMER 
Patience | 
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Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
b am Sonntag, den 36. Auguſt 1931. 
Königshütte. Vorm. 9% Uhr, findet im Volkshaus ulica 
3:90 Maja 6, im großen Saale eine Verſammlung der Freien 
Gewerkſchaften ſtatt. Alle Mitglieder von Königshütte und Um⸗ 


Nydultau. Vorm. 10 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
zur Stelle. 

Obszarg. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. » Referent 
zur Stelle. 5 

Halemba. Die Verſammlung von Halemba findet am 


Sonntag, den 30. Auguſt nicht ſtatt, ſie wird am Sonntag, den 
6. September mit Neudorf zuſammen abgehalten. 


Maſchiniſten, Heizer und Transſportarbeiter. 
Kattowitz. Am Sonntag, den 30. Auguſt, vorm. 9 Uhr, 
findet im Zentralhotel die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Achtung Gewerkſchaften Partei⸗ und Kulturvereine 
von Vismarckhütte. 

Am Sonntag, den 6. September, nachm. 3 Uhr, findet im 
Garten des Arbeiterkaſino (Brzezina) ein Vokal: und Inſtrumen⸗ 
talkonzert des Volkschor Freiheit ſtatt. Wir bitten die Mit⸗ 
glieder der Organiſationen mit ihren Angehörigen zu dieſem 
Konzert zu erſcheinen. Nach dem Konzert, findet zuſammen mit 
dem Arbeiterſchachverein der ſein einjähriges Etiftungsfeit 
feiert, ein Tanzkränzchen ſtatt. Eintritt zum Gartenkonzert 
50 Groſchen. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Wanderprogramm für die Ausfahrten im Monat Auguſt. 


Am Sonntag, den 30. Auguſt: Fahrt nach Selen. Abfahrt 
5 Uhr früh. 8 } 


5 Abfahrtsort der Ausflüge: Volkshaus. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
Sonntag, den 30. Auguſt: Czeladz. Abmarſch früh 5 Uhr, 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 


Königshütte. (Infſormationsſitzung.) Am Freitag. 
den 28. Auguſt, abends 7 Uhr, findet im Vereinszimmer, zwecks 
Beſprechung einer wichtigen Angelegenheit, eine Sitzung jtati, 
zu der das Erſcheinen der Leiter der einzelnen Organiſations⸗ 
richtungen, des Parteivorſtandes, der Kulturvereine und der 
Arbeiterjugend notwendig iſt. Im Behinderungsfalle wird um 
Entſendung einer Vertretung gebeten. 

Königshütte. (Freie Gewerkſchaften.) Am Sonn: 
tag, den 30. Auguſt, vormittags 94, Uhr, findet im Volkshaus 
im großen Saale, eine Mitgliederverſammlung der Freien Ge⸗ 
werkſchaften ſtatt. Wegen der großen Wichtigkeit der Tagesord⸗ 
nung bitten wir um zahlreiches Erſcheinen. Die Gewerkſchafts⸗ 
ſekretäre aller Richtungen ſind mit eingeladen. ' 

Königshütte. (Deutſcher Metallarbeiter-Bers 
band.) Am Sonntag, den 30. Auguſt, vormittags 9% Uhr, fin⸗ 
det im Volkshaus, ul. 3:90 Maja 6, im großen Saale eine Mit⸗ 
gliederverſammlung des D. M. V. ſtatt. Wir bitten um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen. 

Königshütte. ‚Die Vorſtandsſitzung des Arbeiter⸗Radfahrer⸗ 
Vereins „Solidarität“, findet am Sonnabend, den 29. d. Mts., 
abends 6 Uhr im Volkshaus auf der Veranda ſtatt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Die Diskuſſionsabende des „Bundes für Arbei⸗ 
terbildung“ ſinden, bis auf weiteres, jeden Sonnabend ven 
S -i Uhr abends im Zimmer 15, ſtatt. Wir bitten die 
Genoſſinnen und Genoſſen, ſowie Mitglieder aller Kulturvereine 
ſich rege daran zu beteiligen. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant⸗ 


wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 

leratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 

und Druck „Vita“, naktad drukarski, Sp. 2 ogr. odp 
Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


Perſonal und viel perſbnliche Kleinarbeit, 
wenn Sie Ihre Kundſchalt durch Werbedrutz⸗ 
ſachen bearbeiten, denn Sie bre uchen weniger 
Vertreter und weniger Kor zeſpondenzen. 
Machen Sie einen Verſuch mit einer bei uns 
gedrurten und zuglräftig ausg eſtatteten Wer» 
bedruckſache und Sie werden von der Wir⸗ 
kung beſriedigt fein, Gute Werbedrucke Ind 
unſere Spezialität. 


‚VITA: NAKLAD DPRUE ARS KI, 
EEC 


W een 
KATOWICE, KOSTIISTKI 29 TEL. 209 


Nu r d üer ch 


dauerndes inſerieren 


I; in unjerer Zeitung 

n. ‚EbRR lann Ihr Geſchäft 
1 1 wieder die alte 

Höhe erreichen. 


